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Verkehrsfragen
Wir stehen inmitten der Fremden­

saison und es ist selbstverständlich, daß
diese neben vielen anderen Fragen die
Verkehrsfragen wieder in den Vorder­
grund rückt. Unsere Straßen beleben in
dieser Zeit mehr Fahrzeuge als zu einer
anderen Jahreszeit. Der Verkehr wird
dichter und zu unseren heimischen Fahr­
zeugen kommen auch solche ausländi­
scher Herkunft. Es ist für viele, die
sich uieniüer mit diesen Fragen beschäf­
tigen, vie"'zleicht interessant zu wissen,
daß der Vorkriegsstand an Fahrzeugen
schon wesentlich überschritten wurde.
So wurde die Zahl der Lastkraftwagen
verdreifacht, der Motorräder verdoppelt
und der Bestand an Personenkraftwagen
ist um mehr als 50 Prozent gestiegen.
Mit diesen Zahlen, die einen großen
Fortschritt bedeuten, ist das Niveau der
übrigen Staaten Europas noch lange
nicht erreicht. Daß wir in dieser Hin­
sicht noch immer weit zurückstehen, hat
vielfache Gründe. Der schlechte Zustand
der Straßen zählt hiezu in erster Linie.
Von 7000 Kilometer Bundesstraßen sind
noch immer 3000 Kilometer ohne staub­
freien Belag. Noch schlimmer ist es mit
den Landstraßen. Volkswirtschaftlich
gesehen ist dies sehr bedauerlich, denn
ilurch den schlechten Straßenzustand, in
Wien durch das Granitpllaster, wird die
Lebensdauer der Fahrzeuge sehr stark
verkürzt. Das was in Österreich jährlich
inlolge des schlechten Zustandes der
Straßen an Volksvermögen vergeudet
wird, geht ohne Zweifel in die Millio­
nen. Auch der Garagenmangel, beson­
ders in Wien, ist für die weitere Moto­
risierung hinderlich, ist aber auch von

Schaden, da ein großer Teil der Wagen
im Freien oder sonst unzweckmäßig ga­
ragieren muß. Am stärksten zugenom­
men an Zahl haben die LastkrJftwagen
und dies hat zu dem Problem "Schiene
oder Straße" geführt. Trotz der großen
Konkurrenz durch Kraftwagenomnibusse
haben die Einnahmen der Bundesbahnen
im Personenverkehr eine nicht unwesent­
liche Erhöhung erfahren. Beim Güter­
verkehr sind jedoch die Einnahmen
stark zurückgegangen. Da der Güter­
verkehr das Rückgrat jeder Bahn dar­
stellt, so ist dies recht bedenklich. Die
Bahn ist derzeit dem Lastkraftwagenver­
kehr gegenüber stark im Nachteil. Sie
ist an den Schienenstrang gebunden, ist
weniger beweglich und kann vor allem
dem sogenannten Haus-Haus-Verkehr
nichts Gleichwertiges gegenüberstellen.
Die Bahn hat demgegenüber den Vorteil,
daß sie Massentransporte durchführen
kann und daß sie durch Wettereinflüsse
kaum behindert wird. Der Kohlenirans­
port wird ihr auf jeden Fall bleiben.
Vorstehende Sorgen betreffen aber nicht
nur die osierreich ischen Bahnen, son­

dern ähnliche Verhältnisse werden aus

der Schweiz, Belgien, Großbritannien
berichtet. Wenn die Bahnen nicht voll
ausgelastet werden, und das ist i'etztwegen der großen Konkurrenz der asi­

kraftwagen und Personenomnibusse der
Fall, so werden die Bahnen gezwungen,
eine Abwehr zu finden. In England, der
Schweiz und Belgien ging man zu Tarif­
erhöhungen über. Diese sind bei uns

nicht mehr möglich, da sie zumindest im
Personenverkehr eher zu hoch sind, was

schon daraus ersichtlich ist, daß die
Züge in normalen Zeiten nur schwach
besetzt sind. Kleinbahnen einzustellen,
die unrentabel sind und die leicht durch
automobilisierten Zubringerdienst ersetzt
werden könnten ist bei uns nicht mög­
lich, da diese Kleinbahnen meist in sehr
gebirgigem Terrain sind, die im Winter
nicht mit Omnibussen befahren werden
können und weil auch die Straßen für
rgelmäßiges Befahren mit Omnibussen
nicht gebaut sind. Die Bahn wird [eden­
falls aarangehen müssen ihre Haupi­
linien so auszugestalten, daß sie in jeder
Hinsicht konkurrenzfähig bleiben und
sie finanziell stützen. Die Elektrifizie­
rung wird ihr dies sicher erleichtern. Sie
uiird personelle und betriebstechnische
Reformen durchzuführen haben und da­
durch im Kampf mit den anderen Ver­
kehrsmitteln erfolgreich bestehen. Sicher
ist, daß die übernormale Entwicklung
des Lastkraftwagenverkehres eine Kon­
junkturerscheinung ist, die wieder ab­
Ilauen wird. Es werden so manche Un­
ternehmungen, die in der Nachkriegszeit
entstanden sind, als die Bahnen noch
nicht den Verkehr bewältigen konnten,
wieder ihren Betrieb einstellen. Auch
diese St!fzrumpfun� bedeuiet eine Ver­
schlechierung der Wirtschaftslage, da

Waidhofen a. eI. Ybbs

Förderung des Wohnhousboues in Niederiislerreich
Im Kampf gegen die Wohnungsnot

hat der Landtag von Niederösterreich

bei den Voranschlagsverhandlungen im

Frühjahr dieses Jahres eine Summe von

12 Millionen Schilling für den Woh­

nungs- und Siedlungsbau bereitgestellt.
Zur zweckmäßigen Verwendung dieses

Betrages wurde nunmehr unter dem Fi­
nanzreferenten des Landes, Landesrat

Viktor Müll n e r, ein eigenes Referat
für Wohnungseigentumsbauten und pri­
vate Eigenheimbauten in Niederöster­
reich geschaffen, während für Bauten
der Gemeinden und gemeinnützigen Bau-,
Wohnungs- und Siedlungsvereinigungen
Landesrat Felix S t i k a zuständig ist.

Die Landesregierung gewährt Bauwilli­

gen, die sich eine eigeneWohnung schaf­

fen wollen oder Gemeinschaften nach
dem Wohnungseigentumsgesetz sowie

gemeinnützigen Bau-, WohQ.ungs- und

Siedlungsvereinigungen und Gemeinden

unverzinsliche, hypothekarisch sicher­
zustellende Darlehen im Höchstausmaß
von 40 Prozent der anerkannten Bau­
kosten auf eine Dauer von 20 Jahren
oder unterstützt Bauwillige durch über-

nahme von Bürgschaften für Hypothe­
kardarlehen bis zu einer Höhe von 90
Prozent der Baukostensumme und ge­
währt schließlich kurzfristige Zuschüsse
zur Verbilligung der Verzinsung für die
Dauer vonh öchstens 10 Jahren. Durch
die Schaffung dieser Maßnahmen wer­

den viele Wohnungssuchende eine eigene
Heimstätte finden. Dabei ist es gleich­
gültig, ob die Wohnungen ganz neu ge-

baut oder durch den Ausbau bereits be­
stehender Objekte [Stockwerkaufbau,
Ausbau eines Objektes, das bis jetzt
nicht für Wohnzwecke diente usw.] ge­
schaffen werden. Auch die zahlreichen

Bauwilligen, die in den letzten Jahren
zu bauen begonnen hatten, infolge Geld­
knappheit den Bau jedoch nicht fertig­
stellen konnten, können diese Begünsti­
gungen in Anspruch nehmen.

die Sowjetunion auf besondere Garan­
tien bestehen müsse. Die Vertreter der
drei Westmächte beschlossen hierauf,
die Verhandlungen wieder abzubrechen
und die nächste Sitzung erst für den 7.

September einzuberufen.

Siouisverirogsverhondlungen
neuerlich ergebnislos abgebrochen

Die 256. Sitzung der Sonderbeauf­

tragten für den österreichischen Staats­

vertrag ist wiederum ergebnislos verlau­
fen. Der Sowjetdelegierte Zar u bin

erklärte, die sowjetische Regierung sei
der Ansicht, es bestehe keinerlei Ge­
währ dafür, daß der österreichische

Staatsvertrag nicht ebenso verletzt wer­
den würde wie der italienische Friedens­

vertrag in der Triester Frage, weshalb

5 Prozenl der Besulzungssleuer
für denWohnbau

Im Nationalrat wurde eine Regierungs­
vorlage eingebracht, welche die Herab­
setzung des Besatzungskostenbeitrages
und gleichzeitig die Einführung eines
Wohnhaus-Wiederaufbaubeitrages vom

Einkommen vorsieht. Nach dem Gesetz­
entwurf, der nun im Ausschuß und dann
im Hause selbst erst beraten wird und
dabei wahrscheinlich noch in dem einen
oder anderen Punkt abgeändert oder er­
gänzt werden wird, soll der Besatzungs­
Kostenbeitrag vom Einkommen von der­
zeit 20 Prozent der Einkommensteuer
bzw, der Körperschaftssteuer auf 15
Prozent ermäßigt werden. Im Be­
satzungskostendeckungsgesetz von 1950
wird bekanntlich dem Finanzministe­
rium die Ermächtigung eingeräumt, nur

einen Teil der Besatzungskostenbeiträge
einzuheben, wenn die Voraussetzungen
nach § 1 vor Ablauf der Wirksamkeit
des Gesetzes wegfallen sollten. Die
Notwendigkeit, für die Bedeckung von

Besatzungskosten für das Jahr 1950
vorzusorgen, besteht zwar unverändert
weiter, doch kann durch die angekün­
digten Maßnahmen einiger Besatzungs­
mächte eine Verringerung der Be­
satzungskosten erwartet werden. Es be­
steht daher die Möglichkeit einer Er­
mäßigung des Besatzungskostenbeitrages
vom Einkommen. Die Höhe des Be­
satzungskostenbeitrages vom Vermögen
soll unverändert bleiben. Gleichzeitig
wird aber im Hinblick auf das dringende
Bedürfnis, demWohnhaus-Wiederaufbau­
fonds weitere Mittel zur Bedeckung der
Kosten für den Wiederaufbau der durch
Kriegseinwirkung beschädigten oder zer­
störten Wohnhäuser und für den Ersatz
des zerstörten Hausrates zuzuführen, ein
Wohmhaus-Wiederaufbaubeitrag vom

Einkommen eingeführt, der rückwirkend
vom L Jänner 1950 laufend in Höhe der
Errnäßigunä des Besatzungskostenbei­
trages erhoben werden soll. Diesen
Wohnhaus-Wiederaufbaubeitrag vom Ein­
kommen haben alle natürlichen und ju­
ridischen Personen zu entrichten, die
der Einkommensteuer und der Körper­
schaftssteuer unterliegen. Er beträgt für
natürliche Personen '5 Prozent der ver­

anlagten oder im Abzugswege eingeho­
benen Einkommensteuer, für juridische

Personen 5 Prozent der Körperschafts­
steuer. Die einzelnen Bestimmungen
über die Einhebung des Wohnhaus-Wie­
deraufbaubeitrages lehnen sich' nach
Form und Inhalt an die des Besatzungs­
kostendeckungsgesetzes 1950 an. Die
Beiträge werden V0n den Finanzämtern
eingehoben und sind jeweils vierteljähr­
lich an den Wohnhaus-Wiederaufbau­
fonds abzuführen. An Stelle dieser ge­
sonderten Erfassung und Abführung der
für das Kalenderjahr 1950 eingehobenen
Beiträge tritt die Verpflichtung des
Bundes, ein Viertel des in der Zeit zwi­
schen L Juli 1950 und 30. Juni 1951
tatsächlich erzielten Aufkommens an

Besatzungskostenbeiträgen vom Ein­
kommen, gleichgültig, ob es sich hierbei
um Besatzungkostenbeiträge für das
Kalenderjahr 1949 oder für das Kalen­
derjahr 1950 handelt, in vier Teil­
beträgen am L November 1950, am L
Februar, 1. Mai und 1. August 1951 an

den Wohnhaus-Wiederaufbaufonds abzu­
führen. Dies geschieht aus Gründen der
Verwaltungsvereinfachung, um die be­
reits angelaufene Einhebung des Be­
satzungskostenbeitrages 1950 nicht zu

unterbrechen.

Wellfriedensral
forderl Einslellung des

Krieges in Korea
(TASS., Radio.] Das Sekretariat des

Weltfriedensrates veröffentlichte seine
Antwort auf die Botschaft des Koreani­
schen Friedenskomitees. Das Sekretariat
unterstreicht die schwere Verantwor­
tung, die die USA.-Regierung durch ihre
bewaffnete Intervention in Korea und
durch die Terrorangriffe auf die korea­
nische Zivilbevölkerung auf sich geladen
hat. Es stellt fest, daß die Regierung
der USA. und andere Regierungen die
UNO.-Statuten verletzt haben, die auf
der einmütigen Beschlußfassung der fünf
Großmächte beruhen und unter anderem
fordern, daß vor jedem Beschluß über
einen Staat dessen Regierung angehört
werde. Das Sekretariat verweist auf die
Aggression der USA.-Regierung g��en
Formosa, die Philippinen und Viet-Nam
und auf die wachsende Gefahr einer
Ausbreitung' des Konflikts. Es entlarvt
die verbrecherischen Vorschläge zum

Einsatz der Atombombe und bringt dem
koreanischen Volk seine wärmste Sym­
pathie und Solidarität zum Ausdruck.
Das Sekretariat verlangt die Einstellung
der militärischen Intervention der USA.
in Korea und appelliert schließlich an

die Friedensanhänger in allen Ländern,
die Unterschriftensammlung für den
Stockholmer Aufruf zu verstärken, dem
für die Entspannung der aufs äußerste
zugespitzten internationalen Lage und
zum Schutz des Friedens immer größere
Bedeutung zukommt.

AUS

Cflachrlchfen
Ö S T' E R R Eie H

Die po lbtische Vertretung der österreichi­
schen Bundeseegierung in Moskau erhielt
vom Mini.sterium des Äußeren der UdSSR.
·die Mitteilung, daß der ehemalige Staatsrat
Baumeister Eduard Seeger einem Herz­
schlag erlegen ist. Seeger war nach dem
ersten Weltkrieg bis 1937 in' Waidhofen a.

d. Ybbs als Baumeister ,tätig.
Vergangene Woche J!ing über größere

Gebiete Niederösterreichs ein schweres
Unwetter nieder. Am härtesten wurde die
kleine Ortschaft Sommerein am Leitha­
L!eobirge getroffen. Es ging dorrt ein Hagel­
wetter nieder, 'bei welchem taubenei.große
Hagelschlossen fielen. Zahlreiche Menschen
un.d Tiere wurden erheblich verletzt. Fast
alle Fenster und Dächer wurden beschä­
digt.

dadurch Unternehmer und Arbeiter an­

derswo unterkommen müssen, was jetzt
nicht leicht ist. Der Konkurrenzkampf
Schiene und Straße ist noch am Beginn.
Wie überall im Daseinskampf wird es

auch da einen Ausweg oder ein Kom­
promiß geben. Eine verständnisvolle
Abgrenzung der Bereiche der einzelnen
Unternehmungen wird dies sicher er­

möglichen. Die Bundesbahn ist ein Un­
ternehmen, das nicht auf Gewinn einge-

stellt. ist, sie hat auch allgemeine In­
teressen zu wahren und dort den Ver­
kehr aufrecht zu erhalten, wo der Pri­
vate nicht verpflichtet werden kann. Im
großen und ganzen aber steht die Zu­
kunft im Zeichen der weiteren Motori­
sierung aller Verkehrsmittel und die
nächsten Jahrzehnte, vielleicht schon
Jahre, werden große Umwälzungen brin­
gen, Straße und Schiene werden vor

neuen Aufgaben stehen. Fr.

In den Wiener Stephansturm hat der
Blitz in den letzten gewiotterreichen Tagen
einigemale eingeschlagen. Der dienst­
habende Feuerwehrmann sagt hiezu, daß
jedesmal. wenn über ,dem Stadtzentrum
ein Gewitter niedergeht, Blitze in den
Turm fahren. Sie werden aber durch die
ausgezeichnet funlctionierenda Erdleitung
abgeleitet. Es sei wohl etwas unheimlich,
bei großen Gewi.ttern in der Türmerstube
allein zu sitzen, wenn plötzlich grelle Fun­
ken aufleuchten, mit ungeheurem Krachen
die bescheidene Einrichtung ins Wanken
kommt, Glühbürnen zerschellen, die Siche­
rungen schmelzen und ·die Telephonleitung
nicht funktioniert, aber man wisse <loch
stets, daß keine ernste Gefahr besteht.
Der bei der Firma Stuag, Baustelle Rot­

moos in Fusch an ,der Glocknerstraße, be­
schäfti�te Hilfsmonteur Hubert Gehla aus

Kaprun stürzte bei Wasserstandsmessungen
in einen 62 Meter tiefen Probeschacht töd·
lieh ab. Die 43. Sprosse der Schachtleiter
in etwa 20 Meter Tiefe war frisch abge­
brochen,
Der letzte Stollen des geplanten Wasser­

überteituugssvstems, <las die Vorarlberger
IUwerke mit Wasser aus den Paznauner
Bächen in Tirol speisen soll, wurde durch­
geschlagen. Der Stollen ist etwa 1.8 Kilo-
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meter lang und führt vom Kleinvermunttal
im Tiroler Paznaun nach Kops auf dem
Zeinischjoch in Vorarlberg. Das ,gesamte
Stollensystem hat eine Länge 'von rund 15
Kilometer und leitet ,das Wasser aus den
Paznauner Bächen in den Stausee des Ver­
mun twerkes, das ,die drei Kraftwerke der
IIIwerke speist. An den Stollen wurde
�anzjä.hrig, also auch während des Winters
gea.rbeitet. Derzeit 'beschäflt,igen die Bau­
.stellen ungefähr 1700 Arbeiter. Man erwar­

tet, daß der erste iBauabschnitt des g,roß­
zügigen Projektes noch im Laufe des kom­
menden Winters in Betrieb ,genommen wer­

den kann. Die zusätzliche Energieausbeute
wird: dann im Jahre etwa 180 Millionen
Kilowatt betragen.
Der 46jährige Schlosser Adolf Machek

aus Wartberg bei Mürzzuschlag ist beim
Edelweißpflücken im Gebiet der Hohen
Veitsch, östlich des Breitriegels. über die
30 Meter hohe Eibelwand abgestürzt. Der
Verunglückte kollerte noch etwa 100 Meter
über eine Geröllhalde und bl.ieb schließlich
mit zertrümmertem Schädel tot liegen. Die
Leiche wurde vom Wirt .des Schutzhauses
auf der Hohen Veitsch geborg,en und zu Tal
,gelbracht.
Der 54jährige Förster Fri-edrich GeioSler

und sein 25jährriger Sohn Karl Geisler aus

Finkenberg in Tirol wollten im Jagdgebiet
der Elsalpe Wildsalz.steine verlegen. Als
Jäger nahmen sie dazu ihre Gewehre mit.
Beim Durchqueren ,der Eiskarmoräne ging
Frredrich Geisler einige Schritte 'VOr seinem
Sohn. Als er auf eine Steinplatte trat,
kippte diese um, so daß er zu Boden
stürzte und mit dem Rücken auf die Stein­
platte aufoSchlug. Dabei löste sich aus sei­
nem Gewehr eine Schrotladung. Sie trat
,den Sohn in die BIust und verletzte ihn
tödl.ich.

AUS DEM AUSLAND
Der italienische "Banditenkönig" Salva­

t()re GiuUan() wurde in ,dem Dorf Castel-'
vetrano südöSitüch von Marsala nahe ·der
Küste im Kampf mit italienischen Karabi­
nieri erschossen. Die PoHziSiten hatten ihn
bei einem überfalfsversuch auf ein Bauern­
haus in ,der Umgebung ,des Dorfes über­
:rascht. Bei dem Gefecht wur,den mehrere
Polizisten schwer verletzt, Giulianos
Komplicen konnten entkommen. Giuliano
hatte seinerzeit öffentlich das Versprechen
gegeben, e:r würde "für immer verschwin­
den", wenn die Pol.izei seine Mutter Ma­
ria, ·die unlter ·dem Verdacht ,der Mithilfe
verhaftet worden war, freilasse. Giuliano
hatte alber nachdem ,dies geschehen war,

weiterr gemor,det und ,geplündert. Der Ban­
dit wurde vom Polizeioberst Lucca getötet,
der sich vorgenommen hatJte, Giuliano zur

Strecke zu bringen. Giuliano wurde in
einem Mahagonisarg mit Silber.griffen und
s.i!bemen Füßen in Form 1V0n Löwenpran­
ken in seinem Heimatsort tMontelepre bei:­
gesetzt. Während .die Mutter GiuHanos sich
fn ihrem Gram um ihren Sohn i.n ihr Haus
eingeoSchlossen hat und niemand vorläß1, zog
SIch ,die temperamen,tvolle Schwester des
toten Räube.rs, um den Andrang ,der Neu­
gierigen abzuwehren, die Schuhe aus und
schleuderte sie auf die Photog·raphen.
4.ls \rürzHcll in Oberammergau das Pas­

sionsspiel bei .drückender Hitze vor 5000
Zuschauern im Galllge war, zog plötzl.ich e.i.n
schweres Gewitter auf, die

.

blendende Son­
nenhelle wur,de von ,dun:kelwolkigem Zwie­
licht abgelöst, wodurch das weiter.gehende
Spiel eine besonders düstere No,le erhielt.
Die Zuschauer empfanden buchstäJblioh so,
als spielte ,der Himmel sel'ber plötzlich mit.
Mit einem Male brach das Unwetter mit
,größter Wucht los un,d ein schwerer Wol­
kenbruch mit Hagelschlag, der erheblichen
Flurschaden amicht0lte, ging nieder. Das
Spiel mußte für 20 Minuten unterbrochen
wer,den.
Der 42jähIige französische Thronpräten­

.dent, der Graf VOn Paris, kehrte wieder
nach Frankreich zurück. Dies wurde ihm
durch ein neues Gesetz ermögl.icht, welches
.das Exilgesetz aus dem Jahre 1886 außer
Kraft setzte. Dex G.raf von Paris is.t ·der
Ururenkel Louis Philipps, des letzten Bour­
bonenkönigs.
Der Berliner Paul Müller, ,der bekannWch

mit seiner Toch·ter Aga auf dem winzigen
Segelboot "Oberl.in" den Atlantik über­
queren wollte, ist in Bissao in POl'tugie­
sisch-Guinea ,gestorben. Müller hat sich,
-entgegen ,der Ansicht aller seekund>igen
Leute, auf seinem kleinen Boot monate­

lang auf dem Atlantik behauptet. Nun
scheillJt der alte Mann den Strapazen er-

legen zu sein.
.

Von ,der gewaltigen Anzahl von Neu­
bauten, die in ,den vier Jahren ,des Nach­
kriegsfünfjahrplanes in ,den sowjetischen
Städten errichtet wurden, entfallen mehr
als 10 Millionen Quadrratmeter Wohnfläche
auf Eigenheime, die mit Hilfe staatlicher
Kredi'le erbaut wurden. Allein im Jahre
1949 ließen sich Arbeiter und Angestellte
in den Städten und Siedlungen 78.000 Ein­
famHienhäuser erbauen. Auch im laufen­
den Jahr werden zurr Unterstützung .des
Baues von Eigenheimen Kredite in großem
Ausmaß gewährt. (TASS.)
Ein anschaulicher Beweis fÜr den stei­

genden Wohlstand und die wachsende
Kaufkraft ,der ungarischen B0Ivöllkerung iSit
die Absatzsteige<rung der ungarischen staat­
dichen Warenhäuser. In <len ersten fünf
Monaten des laufenden Jahres ist der Um­
satz in den Warenhäusern gegenüber 4er
�ntsprechenden Zeitspanne des Vorjahrres
bei Baumwollstoffen um 46 Prozent, bei
Schuhen um 60.6 ProzellJ! und bei Konfek­
tion um 74 Prozent gestiegen. (TASS.)
In Bulgarien gibt es gegenwärHg 95 Ma­

schinen- und Traktorenstationen mit ins-

gesamt 6.000 Traktoren. Schon im vergan­
,g,enen Jahr wurden von den Maschinen­
und Traktorenstaeionen 11,418.000 Dekar
Boden gepflügt (ein Dekar = 0.1 Hektar).
(TASS.)
In Triobur [Hinterindien] stieß ein mit

21 Personen 'besetzter Autobus, der einem
ihn überholenden Fahrzeug auswich, ge_gen
,einen MaoSi ,der elektrischen Straßen­
beleuchtung, wobei durch die herabstürzen-

den Leidungsdrähte sämtllche Insassen in
den Stromkreis gerieten und auf der Stelle
tot waren.

In Kolumbien ereignete sich ein schweres
Erdbeben, bei dem .drei Dörfer zerstört und
acht schwer beschädigt wurden. Die Ge­
samtzahl der Toten wird auf 200 geschätt'Zt.
MehTere hundert Personen sind verletzt.
Währen<! der letzten Tage wurden Erd­
oStöße in Chile und Kolumbien gemel,del.

.IIus Stadf und eCand
NACHRICHTEN DEM YBBSTALAUS

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
Vom Standesamt. Ge b ur te n: Am 3.

ds. ein Knabe B ern h a r d K 0 n r a d der
Eltern Konrad und Maria BIo der e .r,
kaufm. Angestelbter. Waidhofen, Ybbsitzer­
straße 16. Am 3. ds. ein Knabe Fra n z

der EHern Leopold und Theresia O,b er -

m
ü 11 er, Zimmermann, Sonntagberg. Rotte

Nöchling 41. Am 6. ds. ein Mädchen U 1-
:r i k e G er t rau d .der Eltern Erlch und
Barbara U c h v t i I, Zahntechniker, Waid­
hofen, Reichenaue<rstraße 16. Am 7. ds. ein
M äd c h e n der EHern Alois und Marianne
Ku p fe r , Bauer, Göstling, Lassing 15. -

EheoSchließungen: Am 8. ds. Julius
S ,t .r 0 mb e r geI, Schuhmachermeister, und
Maria Ö .s t e II r e ich er, Haushalt, beide
Wai,dhofen a. Y., Wienerstraße 6a. Am 10.
ds. Peter Ho ch e g g -e r, Bundesbahnbeam­
ter, Gaming,. Kienberg 18, und Elfriede
Cz e ,r m a k, Postangestellte, Waidhofen,
'Plenkerstra'Be 19. - T o,d e s fäll e: Am
6. ds. Anna Maria S chi e k e, Postdirektors­
witwe und Hausbesitzerin, Waidhofen, Rei­
chenauersltraße 5, 76 Jah1'e. Am 7. ds.
Georg S ch mut zer, Rentner, Sonntag­
berg, Rotte Wühr 36, 69 Jahre.
Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den

16 . .as.: D.r. Franz Amann.
Evang, Gottesdienst am Sonntag den 16.

Juli, 9 Uhr vormittags.
Werkmeisterprüfungen. Am Dienstag den

4. ds. fan,gen die mündlichen A'bschlußprü­
fung,en für die 39 Teilnehmer ,d.er vierseme- �

strigen We.rkmei,steIlabendschule fürr Maschi­
nenbauer und Elektrotechniker statt, welche
,die Ar'beitel'kammer an der hiesigen Lan­
desfachschule für ,das Eisen- und Stahl­
gewe<rbe 1ns Leben ,geruf,en hat. Den Vor­
sitz der Prüfungskommission führte Direk­
tor Dipl.-Ing. Ru z i c k a aus Wien. Als
Beisitzende waren anwesend:, Direktor
Dipl.-Ing. Hans S chi a g rad 1 als LeHerr
,der hiesigen Abendschule sowie Sekretär
.der Ar,beiterkammer fÜr Niede:röstereich
Schiller und AmtsleiterSchaumlber­
ger. Die Prüfenden warren: Dipl.-Ing.
Ha na 'b e Ir ger, Dr. Ing. Ti eIe s ch und
Ing. Kr 0 b. Die 'Prüfungskomm1ssion
koilOte mit Befrie,digun,g feststellen, ·daß
alle Prüfungskandidaten das Lehrziel er­

reichten, wobei sich im einzelnen nach­
stehende Leistungserfolge ergaben: Aus­
zeichnung erhieHen die Kandidaten: Ernst
Bachner, Josef Leitne,r, .Otmar
Rau ch e g geIT, Kurt Scheiblauer, Norbert
Sc h ö 11 n harnme r, Johann S pan n

-

bau e r, Josef übe I a c k e r, Erich W ein·
zinger, Franz Winkler. Sehr guten
Erfolg erzielten: Erwin Da t tel, Franz
Da t tel, Franz E tUn ger, Rupert
Fuchshofer, Ernst Gin,dl, Rudolf
Gr 0 ß s ch a r It n e ,r, Otto P ,i e t II U sk a,
Karl P ö chi aue r, Richard T � u f 1. Wie
aus den Erge'bnissen ersichtlich, sind ,die
vielen Mühen reichlich belohnt und der
Vorsitzende war mit den erzielten Erfolgen
der Waidhofner Abendschule sehr zufrie-

� den ullJd gab der Erwartung Ausdrruok, daß,
angespornt -durch das Erreichte, im kom­
menden Jahr ,die A'bendschule mit gleichem
Erfolg im selben Ausmaß weitergeführt
werden möge. Die P,rüfungskommission und
der Lehrkörper beglückwünschen alle Ab­
solventen und geben ,der Hoffnung Aus­
druck, daß bal,dmögUchst auch alle ,das an­

ges<trebte Berufsziel, die Meistertätigkeit,
ausüben können.
Weihe der neuen Friedhofglocke. Sams­

tag aben,ds strömten viele ,Menschen zum
städt. Fri.edhof, wo ,die Weihe ,der neu­

angeschafften Glocke' fürr die Friedil:tofkapelle
s1a tJl fand. Es waren zu dieser Feier ,der
Bür.germeist er ,der Stad1 Kommerziahat
Alois L.j n ,d e n hof e r, <ler Bürgermeister
der Landgemeinde Ing. Ludwig H ii n sIe '1',
mehrere Stadt- und Gemein,deräte, die
hochw. Geistlichkeit und eine nach einigenHunde.rten zählende IM·enge erschienen. Nach
einer kurzen Ansprache des Bürge:rmeisters
Komm.-Rat Li n d e nh 0 f e,r und ,dem
feierlichen Weiheakt sprach Prälat Doktor
La n ,d I in ger. Er gedachte in seinen
tiefempfundenen Worten aller auf dem
Friedhof Begrabenen, aber auch aller
,derjenigen, die nicht in ,der Hei-
materde begraben wer.den konnten un·d in
firemder Erde ruhen. Nach einer Gedenk­
minute erklan,g, vom Kirchenchor 'Vollen.dei!
vorge"tragen, das "Heilig, heilig" aus der
"Deutschen Messe" von Schubert. Für die
Landgemeinde erg,riff BürgelTmeister Ing.
HänoSler das Wort und für ,die Evange­
lische Gemeinde hieli Pfarrer B ,e'!I" man n

aus Amstetten eine kurze AnspITache. Ein
feierlicher Choral eines Bläserquintetts er­

höhte die Stimmung, besonders als es das
Lied vom "Guten Kameraden" ertönen ließ.
In der Kapelle wurde das Libera gebetet
und langsam erhob sich die neUe Glocke,
um im Turm befestigt zu we,rden. Inzwi­
schen war die Dämmerung hereingebrochen
und fast von jedem Grabe leuchtete ein

Licht In ,die schöne Sommernacht. Noch
eine ku:rze Weile und die Glocke ließ ihre
ersten Töne erklingen und ergriffen lausch­
ten die Anwesenden, viele im G�be'te an

den Gräbern ihrer Lieben, diesen feier­
lichen Klängen. Es war eine würdige,
ernste Feier, wie man sie selten erleben
wird, Von der Kapelle unseres schönen
Friedhofes, der sich so gut in die umlie­
gende Natur einfügt, Ikann nun wieder,
wenn die Verstorbenen ZUJT letzten Ruhe
begleitet werden, .der friedlich-Ireundliehe
Klang der Glocke ertönen.
ÖJB. - 3. Kultur- und Sportwoche vom

13. bis 20. August. Es darf uns Waidhof­
ner mit Freude und Stolz erfüllen, daß für
diese g.roß'e Veranstaltung, die die Vertre­
ter der ÖJiB. aus ganz Osterreich vereinen
wird, unsere liebe Heimatstadt als Schau­
platz .gewählt wurde. Es iso( dies ein Be­
weioS, ,daß der Ruf unserer Sladt über die
en,gen G:renzen unseres Bezirkes, ja auch
über ,die Grenzen Niederösterreichs hinaus­
gedr,ungen ist. Und ,diese Veranstaltung
wir,d dazu 'beitragen, ,diesen Ruf in immer
weitere Krr-eise und Teile ganz Österreichs
zu tragen. Die Veransta)itung sieht unter
,dem Ehrenschutz unseres Bundes1kanzlers
Ing. Dr. h. c. Leopold Fi g I, Bundesmini­
,stoer fü:r Untenricht Dr. f1eDix 'H u r des,
Staatssekretär Gr a f, Landeshauptmann für
Niederösterreich Johann S t ein b ö c k
und des Lan·despa-rteiobmannes MiniSiler
a. D. Ing. Julius Ra.a b. Wie schon ,der
Titel dieser Großkundgebung beoSag't, finden
sich in Waidhofen a. ,d. Ybbs ,die ÖJB.-Mit­
.glieder aus .ganz Österreich zu einem kul­
turellen und sportlichen WettJbewerb zu­
sammen und werden auch uns Waidhofne:rn
!l"echt vergnügte und angenehme Stunden
'bringen, wobei uns das große Programm
.der Österreichischen Jugendbewegung in
Wort und Tat VOr Augen geführt werden
wir·d. Die Kultur- und Sportwoche wird am
20. August mit ,dem Landestreffen der ÖJB.
NiederösterreichoS, verbunden mit einer
Großkundge'bung ,der ÖJB., beschlossen.
Das Gastland NiederösterTeich wir,d mit .der
Durrchführung eine.s Ybbsfaler Heimat­
abends betrawt. Im Gruppen-Kulturwett­
bewerb sind vorgesehem Laienspiel, Volks­
tanz, Gesang, Hausmusik, Fanfarenmusik
und Kasperltheater. Im kulturellen Einzel­
bewer,b sin� 'vorgesehen: Dichtung, Malerei
und GraphIk, Kunstgewerbe und Handfer­
tigkeit, das 'beste �ugendlied und Pho1:o.
Meldetermin für ·den kulturellen Einzel­
bewerb: 15. Juli 1950. Meld0ltermin fü·r den
Grruppen-Kuliurwettbewerb: 29. Juli an die
iBundesführung. Sport:' Ausgeschriebene
Sportarten für Burschen und Mädchen:
Leichtathletik, Tischtennis, Schwimmen,
Schach, ÖJB.-Dreikampfna<!el. Für Bur­
·schen: Fuß�, Hand- und Korbball. Fü·r
Mädchen:, Hand-, Korb- und Völkerball.
Meldetermin fÜr W0Ittkämpfe: 29. Juli.
Nähere Auskünfte erteilt ,die ÖVP.-Bezirks­
l,eitung Waid!hofen a.Y. Außer ·den Mitglie­
·dern ·der ÖJJ3. und ,des MitteloSchülerkartell­
verbandes sind '!eilnahmeberecMigt: Alpen­
vereinsjugend, Evang. Jlfgendwerrk, Junge
FlIont, Kathol. Jugen.d, ö.sterr. Turn- und
Sportunion, Pfadfin,der, Union ,der Östen.
Akademiker, Verband des oReichsbundspor­
tes. ÖsterIeichische Jugend ,des Ybbstales,
rüste <lich zur Kultur- und Sportwoche!
Vereinigung fortschrittlicher Sozialisten,

Bezirksausschuß Waidhofen a, d. Ybbs. All­
,gemein frei zugänglicher Dis k u s 05 ion ,s -

ab e n,d am Freitag den 14. Juli um 19 Uhr
ä.m Gasthof Anna Hoffellner, Waiiodhofen,
FuchoSlueg 16. Referent Landtagsabgeordne­
ter ViktoI Pospis chil.
Städt. Leihbücherei. Infolge Urlaubs fin­

det vom 17. ds. bis Erude Juli keine Bücher­
aus,ga'be statt. Die letzte Büche.rausgabe
vor ,dem Urlaub erfolg'! am Samstag den
15. ·ds., ,die nächste dann D.ienstag den. 1.
August. Sollte es - wi,der Erwarten -

möglich sein, am Samstag den 29. Juli eine
Buchausgabe durchzuführen so wÜT·de ,dies
in ,der Zeitung besonders '�e.rlautbart wer­
den. Die Sommergäste unter unseren Le­
sern, ·die wegen Abreise Bücher abzugeben
haben, wer,den ,g'ebeten, die entlehnten
Bücher in der Buchhandlung Hauer & Co.,
U:nterer Sta,dtplatz 34, zurückzugeben. Wir
bitten unsere Lese:r, ,sich für die "bücher­lose" Zeit von 14 Tagen mit dem nötigen
Lesestoff noch ,diese Woche zu versorgen.
Aus,ga'be wie gewöhnlich Freitag und
SamoStag von 4 bis 6 Uhr.
Turn- und Sportunion. - Jugend-Stadt­

meisterschaften im Schwimmen. Am Sonn­
tag den 9. Juli fand im Rah1Pen des Städte­
kampfes Union St. Pölten-Union Waid­
hofen a. ,d. Ybbs auch erstmalig eine Ju­
gend-StadtmeioSterschafl( ,der Sta.dt Waid­
hofen a. ,d. Y'bbs im Schwimmen oStatt.
Trotzdem einige taleniierte Jugendschwim­
mer nicht anwesenod waren, wie.sen die ein­
zelnen Bewerbe eine gute Beteiligung und
auch Iteilweise ausgezeich.nete Zeiten auf.
Die Ergebuisse waren) Weibliche Jugend:32 m Brust, Klasse A (16 bis 18 Jahre): 1.

Elisabeth La chner (Schule), 31.00. Klasse B
(14 Ms 16 J.): 1. Annelies Egerer (Schule),
26.05. Klasse C (12 bis- 14 Jahre): L Erika
Schalk (Union), 30.05; 2. Sig,dd Gundacker
(Union), 31.08; 3. Roswitha Weber (Union),
33.02; 4. um .Hehn (Union Wien), 37.07; 5.
Helga :Mikolasic, 9 Jahre, Gast, 40.3. Männ­
liche Jugend: 32 m Brust, Klasse A (16 bis
18 Jahre): 1. Franz Wagner (Union), 26.3;
2, Leopold Holdhaus (Union), 28.0. Klasse C
(12 bis 14 Jahre): 1. Ernst iBuchmayer
{Union], 29.5; 2. Otto Spahn (Schule), 30.7:
3. Grasl (Schule), 34.5; 4. Peter Michailow
Union), 36.0. Klasse D (10 bis 12 Jahre):
L Heinrich Wagner (Union), 30.2; 2. Hel­
mut Böttcher (Schule), 32.7; 3. Wilhelm
Blaschko (Union), 33.5; 4. Fritz Schön­
hacker (Union), 34.5; 5. Josef DÖrlnger
(Schule), 35.2; 6. Rudi Wedl (Zell), 35.8; 7.
Paul Löbl (Zell), 36.3. 32 m Kraul, Klasse
D (10 bis 12 Jahre): 1. Günther Bösehinger
(Union), 30.0; 2. Rudolf Wedl (Zell, Schule),
37.1. Die Teilnehmer erhalten Urkunden
und wir ,beglückwünschen sie zu ihren er­
sten Erfolgen, die Ansporn zu weiterem
Training sein sollen.

T.urn- und Sport-Union. - Siegreiche
�aldhofner -Jugendl Die Bundesleitung der
Ö-sterreichischen Turn- und Sportunion er­
klärte das Jahr 1950 zum "Jahr der Ju­
gend" und aus diesem Anlaß wurde ein
Landes-Jugendtreffen vom 3. bis 8. Juli
und ,die Union-JugeOodkampf.spiele am 8.
�nd 9. JuLi in Neulengbach. für alle Jugend­liehen -der Jahr,gänge 1937-1932 (13. bis
18. Lebensjahr) durchgeführt. Auch die
Union Wai<lhofen a. d. Yb'bs entsandte in
,das Lager und zu den Jugendkampfspielen
einige Nachwuchsspontler, und zwar die
Knaben Herwig Erb, Helmut Ha r t I ie b,Hermann Sonnleitner und JosefW'ag­
ne r sowie ,die Mädchen Gitta Dom 0 n-
k 0 s, TiTaudl F 0 roSt hub e r, Traudl
Hochne,gger, Hermine LengauerGunda S t a h rmüll e r und Mariann�
S t 0 I per, .die oSämtliche ,da,s 'von der Bun­
,desleitung .der Union neu ,gestifteie Union­
Ju�endsiegerze1chen _

auf Grun,d ihTer gUlt·enLeIstungen erwerben konnten. Besonders
Marianne S t 0 1 per erreichte heim 50-m­
Lauf die sehr beachtliche Zeit von 7.7 un·d
durfte auf Grund dieser vorzüglichen Lei­
stung beim Staffellauf quer ,durch Neuleng­bach tei.1nehmen. Die jungen Union-Sport­ler können mit Stolz ,diese erworbenen
Siegerzeichen rtragen, .die den Beweis .dafür
geben, ,daß alle ,eigene ÄT'beit und die ihrer
AUoSbiJdner nicht umsonst gewesen und An­
spor.n. oSein mögen zu weiterer sportlicherBetatlgung, um bei allen kommenden Wett­
k�mpfen eb.enso siegreich zu bestehen. Die
Kinder waren der Obhut der Union-Jugend­wartin Frl. Hermine K e t ,t n e r anvertraut
und alle waren oSowohl von dem Jugend­treffen, ,der guten Unrter'kunft, vorzüglichenVerpflegung und besonders von den Ju­
gendkampfspielen restlos Ibegeistert.
Spreclltag des Hausbesitzerverbandes.

A;m 8. Juli fand :im Braugasthof Di0ltl-Jax
em Sprechtag ,der Hausbesitierschaft statt.
Dr. Ha·r i n g des Reformverbandes österr.
Hausbesitzer in Wien gab insbesonde.roS
Aufklär�g.�n ü'ber di� Einhebung derr
Fondsbeltrage zu den Mletziusen ab 1. Juli
1950 und erörterte ,das Wohnungswiederauf­bauges0ltz im einzelnen. Weitere Richtlinien
wur,den der Hausbesitzerschaft für den Fall
,der Vornahme größerer HauoSreparaturengegeben, wo ,die Kosten VOn den Mietern
,getragen werden sollen. Die ,rege Frage­stellung hat ·das Intere.sse der HauoSbesitzer
an solchen Sprechtagen hewiesen, oSO daß
mit einer öMeren Abhaltung solcher
Sprechabende zu rechnen ,ist. Nach einem
Appell, es wolle ·die HauoSbesitzeroSchaft
,durch ihren Beitritt zum Hausbesitzerver­
band ihre Standes0rganisation stärken was
heute mehr als n()ltwenodig ist, wur,d� ,der
SplTechtag beendet.
30jähr. Gründungsfest des Gebirgstrach­ten-Erhaltungsvereines "D' Ybbstaler" DaoS

30jährige Gründungsfest des, GTV. D' Yb'bs­
taler" fand am 8. und 9. Juli W:ter star­
ker Beteiligung auswärtiger Vereine statt
un<! nahm einen oS·ehr oSchönen und auch
fröhliche� Verlauf. Dazu trug das günoStigeW01tter emen erheblichen Teil bei. Zu <!en
farbenp.rächti,gen Trachten ,die man beim
Kirchenzug UJl;d beim Fest;ug -sehen konnte,
zu den ,herzhaften Jodlern, ·die man :hörte,
zu dem frischen PlatteIn gehört heller Son­
ne.nsc�ein und ,der war .an Ibeiden Festtagenrelchhch vorhanden. Eingeleitet wur,de ,das
Jubelfest mit einem Vorabend im Ga,sthaus
Fuchs·bauer am 8. doS. Am Sonntag den 9.
ds. erklang schon früh morgens .der W.eck­
ruf der Stadtkapelle. Balod nachher oSah
man schon die Tra,htler sich zu ihrem Ver­
sammlungoSort (SalesianeIheim) zu 'begeben,
wo auch <las ,,silbe.rne Brautpaar" der Ob­
mann ,des Ver.eines Konra.d T h u :n m er e r

u�'d seine Braut Li e oS I begiIüßt und zum
Ktrchenzug abgehoLt wurden der sich unter
klingendem Spiel durch die 'Ybbsitzerstraße
z;tJ' StadtpfalIIkirche 'bewegte. Bei der
k.lrc�üichen Feier hielt Kaplan Te u fl eine
,smmge Ansprache an das oSilberne Braut­
paar. Zur Messe spielte ,die Stadtkapelle.Nach ,dem Gottes·dienst zogen ,die Fes,tteil­
nehm.er zum Vereinslokal Dietl (Brauhaus),
wo SIch ·der Zug auflöste und sich ,die Teilneh­
mer zum Mittagessen in die verschiedenen
Gasthäuser begaben. Der Höhepunkt de.s
Festes war der nachmittägige Festzug an
welchem u. a. die Vereine "D' Jenbacherr"
Wien "D' KremSItaler" Krems, "D' Alt­
städter Gmoa" Linz, "D' Steyrtaler" Steyr,"D' Gamingstoana" Gaming, "D' Trai,sen­
taler" St. ,Pölten, "D' Rotenhofer" Ybbs­
Persenbeug, "D' Gmüatlichen" Amstetten,
"D' Steindegler" Amstetten "D' Ybbstaler"
UlmerfeJ.d, "D' .sonntagberger Schuhplatt­ler" Rosenau teilnahmen. Auf dem Oberen
Sbdtplatz fand eine gemeinsame Auffüh-
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Freitag, 14. Juli 1950

Zu den kommenden

Aufführungen des Volksliederspieies

»CUnfer der
blühenden eCinde«
am 29., 30. Juli, 5., 6. August 1950

Immer wieder blüht die "Linde"
Und das duftige Gewinde
Trauter Lieder schlinget ganz,
Unter Tränen, unter Scherzen,
Um die Sinne, um die Herzen
Seinen bunten Blütenkranz.

Wie im Traum erstehrt die alten,
Goldnen Zeiten vor der kalten,
Ach! so armen Gegenwart .

WIll aus Märchen, wie aus Sagen
Leuchtet sanft aus Ahnentagen
Eine schöne Lebensart.

Ob wir spielen, ob wir lauschen,
Fernes, zaubereolles Rauschen
Rührt ans Herz uns mit Gewalt.
Aus den Tielen strömt die Quelle
Alten Volksguts in die Helle
Und beseligt jung und alt.

Soll dereinst das Spiel verklingen,
Wenn die Zeit mit harten Schwingen
über unsre Heimat legt,
Hat es doch sein Ziel gefunden,
Tausende an sich gebunden,
Tausende zu tielst bewegt.

.rung der Vereine und der Bruderschafts­

schlag statt, die lebhaften Beifall bei den
zahlreichen Zusahern fand, Nach dem Fest­

zug, in welchem man allerlei sehr schöne
und auch originelle Trachten bewundern
konnte, und. der am Festplatz im Konvikts­
garten endete, fand ,die Veranstaltung dort
seine Fortsetzung, Der Ehrenobmann Karl
Sc h na b I begrüßte die FestgäSite herz­
liehst und anschließend hielt der Verbands­
obmann Rudolf J a not t a, Wien. die Fest­
rede in welcher er Sinn und Zweck der
Trachtenvereine erörterte und auf den h ei­
mattreuen Geist der Trachtler hinwies, Es
wurden sodann die Ehrentänze getanzt und
das lustige Treiben auf dem Festplatz
dauerte bis spät in die Nacht hinein. Von
den gestiMeten Preisen erhielten den Trach­

tenpreis .. D' Altstädter Gmoa" Linz, die

Weitpreise "D' Jenbachtale.r" Wien und
"D' Kremstaler" Krems, den Meistpreis
,,0' Traisentaler" St. Pölten. Das schöne
Fest, das eine fröhliche, bei,tere Stimmung
ilt unsere Stadt brachte, hat gezeigt, daß
der heimabverbundena Geist in unserem

Volk noch starke Wurzeln hat.

TV. Naturfreunde, - Die Fahrt nach
Passau ein voller Erfolg. Die von uns wie­
derholt angekündigte Passaufahrt fand. am

9. ds. bei einer Teilnehmerzahl von 949 Per­
sonen .stadt. Die Fahrt selbst klappte wie
am Schnürchen, Der Sonderzug nahm von

der Strecke Wai,dhofen a,Y.-Amstetten­
St. Valentin die Hauptmasse der Teilneh­
mer auf. In Unz übe:rnahm der wimpel­
übersäte stattliche Dieseldampfer ,,Stadt
Wi-en" die Fahrgäste. Die landschaftliche
Vi.elf,alt und. Schönheit der Strecke zog
auch diesmal alle Teilnehmer in den Bann,
Viele Mitfahrer wollten ein Wiede.rseh·en
mit Verwan,d�en aus Deutscbland mit der
Fahrt verbinden. Da aber unsere "Stadt
Wien" an diesem Tage von den Behörden
in Passau unvermutet keine Lan,degeneh­
migung erhielt, konnte es die umsichtige
Reiseleitung dennoch ·durch ,sofort einge­
setzte Verhandlungen ermöglichen, daß ein
Teil der Reisenden in En,gelbaI1tszell auf
·den mit Landeg.enehmigung 'versehenen

Dampfer "Franz Schulbert" umsteigen und
in der Passauer internationalen Zone aus­

steigen konnte, Die ,.Stadt Wien" führte
ober der Passauer Brücke ·die scbwierige
Wendung .durch, so .daß auch alle übrigen
Teilnehmer den Märchenzauber der bay­
lTischen Bischofstadt mit eigenen Augen er­

leben kOIllllt.en. In Engelhartszell vereinig­
ten sich wieder alle Teilnehmer. Die
Schiffahrt ..sel'bst ve.relni,gte auch heuer
wi.eder aJl.e Fahrgäste zu einer Familie und
das lusti.ge Bordleboo wurde zu ein.em schö­
nen Volksfest, ,das jedem der 949 T,eilneh­
mer etwas Schönes bot. Im Schweiße ihres
Angesichtes walteten ,die vielbewährten
"Rundfunklieblinge" J u r i c a, R ei k e r s -

d 0 r f e r und Sie b e r in der auM3ackofen­
M�ze wohlig ,dUiTchwärmten Ansagekabine
ihres Amte·s. Der Lautsprecher hatte Hoch­
'betrieb; j·ede am Strom aufbauc:hende Se­
henswikdigkeit wurde erklärt. Den Haupt­
anteil des SchiHspreglTammes bestri�ten aber
unsere Sän,goer und Mus ike.r, Das Arbeiter­
Mandolinenorchester, dirigiert von Kapell­
meister Gei zen aue IT, ,gab unermüdlich

,g.ediegene Proben sein.es Könnens. Das von

Ernst Er h art gebildete VolksJiedert.erzett
bOlt ganz präc:htig ausg.efeilte Darbietungen
aus dem Buchberger-Repedoh·e. Chor­

mei.sier Franz Roll er erfreute die Fahr­
gäste mit klangvollen Darbietungen des
Männer-. und gemischten Cheres ,des Ar­
beiter.gesangv-ereines "Liederhort ':' B.eson­
ders den gemi,schten Chor "MeLD Eltern­
haus" brachte unser "Liede.rhort" mLt aus­

ge,g-lichener Dynamik, mit präzisen Ein­
sMzen und heach-tLicher Sprechlkultur
glockenrein zUr vielbedankten Aufführung,
Die JazzkapelJe Geizenauer wilTbelte mit

YBBSTALER WOCHENBLATT

ihren befeuernden Rhythmen die Tanzbeine
der Jugend unablässig .durcheinander, so

daß sich auf der Rückfahrt ein lustiges
Bordfe-st entwickelte. Alle musikalischen
Genüsse fanden den ungeteilten Beifall der
dankbaren Zuhörer. Außer diesen schönen
Unterhaltungen trat. die schon bekannte Al­

tersehrung der Naturfreunde wieder in Ak­
uion. Als der Lautsprecher ,die ältesten
Reiseteilnehmer zur Meldung aufrief, wurde
die am 13, September 1871 gebo,ene Frau
Marie H ö fi n ger aus Amstetten als be­
jahrtestes Bordmitglied festgestellt und mit
einem Geschenk bedacht. Frau Höfinger
machte bis jetzt jede Großfahrt der Am­
stettner Naturfreunde mit, u. a. bestieg das
r iist ig e Mutterl bei der Hallstätter Fahrt
den steilen Salzberg. Bei der Rückfahrt
wurden drei Teilnehmemummern zur Preis­
've:rtej,lung .gezo,gen. .Iohann Te s c h aus

Wai,dhofen a,Y. gewann als ersten Preis ein
vom Modenhaus Korner, Arnstett en, gespen­
detes HerrenpopeLinehemd. Feanz D i t i n -

ger aus St. Valentin und Fr!. Marie H i n­
t er s t e in er aus

- EuratsfeJ.d gewannen
.den zweiten und drid ten Preis, bestehend
au-s der Rückvergütung des Fahrpreises,
Der moderne Dieseldampfer mit seinen 500-
PS.-Maschinen wurde natürlich Von jung
und alt genauest besichtigt, was die lie­

benswürdige Schiffsbesatzung gerne gesche­
hen ließ, So bot das ruhige Dahingleiten
durch das unvergleichlich schöne Donautal
jedem Teilnehmer einen. frohbeschwingten
Tag, der zum unvergleichlichen Ereignis
wurde.

Schaustellung eines bäuerlichen Motivs.
Wir erhalten nachfolgende Zuschrift; Durch
das dankenswerte Entgegenkommen des
Käufers konnte das äußers} gelungen·e Bild
des alten Bauernhofes Soos am Hirschberg
im Schaufenster der Druckerei ausgestellt
und so der Allgemeinheit zugänglich ge­
macht wenden. Bereilts viele Waiclhofn�
haben in diesen Tagen das Bild betrachtet
und alles freut sich, hier ein schönes Stück
,der Heimat bewundern zu können. Unser
Waldhorner Künstler Prof. M a h I e IT hat
mit dem sonnigen Bild diesem alten Streck­
hof ein würdiges Denkmal gesetZIt ; wir
wollen hoffen, daß er uns noch manch ähn­
liches bescheren wird und so der Stirn­
mungsreiz schwindender Eigenart auch
späteren Generationen erhalten bleibt. Lei­
der soll dieser alte Hausstock vor Kurzem
niedergerissen worden sein, um einem Neu­
bau Platz zu machen, Man. kann sich der
sorgenden Gedanken nicht erwehren, ob es

dem Baumeister gelingen wird, wenigstens
etwas annähernd gutes Neues zu gestalten.
Vielleicht setzt man einen protzigen Stadt­
hausblock hin, der keinerlei Beziehung mit
der Landschaft hat, womöglich mit drei­
Hügeligen Fenstern -die unverständlicher­
weise heute g'roße Mode sind, Nach den
bösen Erfahrungen der letz ten Zeit ist dies
nicht, nur möglich, sondern sogar sehr
wahrscheinlich, Bedauerlicherweise muß
festgestellt werden, daß ein nicht kleiner
Teil der Bauausführenden von der soge­
nannten helmattreuen und bodenständigen
Bauwei..se keine Ahnung zu haben scheint.
Sonst wäre es ni ch t möglich, daß zum Bei­
spiel an Stelle unserer Stadeln größtenteils
nur mehr Bretterhütten aufgestellt werden,
womöglich mit dem verpönten Pultdach.
Man 'verkennt nicht die Schwierigkeiten des
Bauens in der hewtigen Zeit und weiß auch,
daß alles mit größter Sparsamkeit erstellt
weiTden muß. Auch haben wir in Nieder­
öster,eich keinerlei offizielle künstlerische
Ricbtlinien, wie sie Oberösterreich und die
SteielTßlark in ihren neuen Baufibeln be­
sitzen, aber t1'otzdem muß es ffii,t gutem
Willen gelingen, wieder de.n Weg zu einer

guten .ßaugesinnung anzubahnen. Hoffent­
lich kommt hier eine geistige Erneuerung
und eine systematische Wegbereitung über
die ,dazu berufenen Stellen (Innungen, Fach­
zeitschriften usw,) zUSltande und gehen wir
eineIT Zukunft entgegen, ,die bereits für die
neuen Baustoffe .die dchtige Linie und Ge­
sialtun,g sowie die harmonische Abstim­
mung gefunden hat, Bi.

Er ist wieder in Betrieb, ·der langersehnte
S pr it z w a gen. Derzeit ist die Staub­
plag.e wohl wenig� arg, doch sollte wieder

heißes, trockenes Wetter einziehen, so

wird die Besprengung der Straß,eh doppelt
wohltätig empfunden werden. Schließlich
läuft die SommelTsaison er&t an und alle
Sommergäste wer.den .dafür ,dankba;r sein,
wenn un.sere ansenst so gute Luft möglichst
staubf>r.ei bleilht.

Waidhofen a. d. Ybbs-Land

Vom Standesamt. S t e.r be fall: Am
10, .ds. starb der Bundesbahnpensionist Leo­
pol.d B TU n n g r a 'b e r, Windhag, Rotte
Scbilchermühle Nr. 72, im Alter von 62
Jahren,

St. Georgen i. d. Klaus

Schadenfeuer. Am Sonntag den 9, ,ds.
brach in den A'bendstunden aus bishe1' noch
ungeklärter Ursache iin Anwesen des Land­
wirtes Franz Res ch, Grossing, St, Geor­
gen i. d, Klaus Nr. 8, �in Feuer aus, dem
in kurzeIT Zeit .der WlTtschaftstrak.t zum

Opfer fiel. De;r Schaden 1st noch nicht ab­

zuschätz,en, ,doch dürfte elf ziemlich hoch
sein, da .dioe gesamte Heufechsung, .ein Teil
der Kornernte und alle landwirtschaftlichen
Geräte ein Raub der Flammen wUiTden, Die
Ontsfeuerwehr war schnellstens am Brand­
platz erschienen, der zahlreiche Wehren

folgt·en, die leider wegen Wassermangel
nicht in Aktion treten konnten. Um 2 Uhr
nachts konnte der Brand als lokaltsiert ge­
meldet welfden.
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SPORT-RUNDSCHAU

Sport im Waidhofner Parkbad

Am vergangenen Sonntag war das Waid­
hofner Parkbad der Schauplatz des Städte­
treffens zwischen Union Waidhofen und
Union St. Pölten, Die Veranstaltung war

recht gut besucht und fand - wie alle
Schwimm- und Wasserballveranstaltungen
- den lebhaften Beifall des Publikums. Un­
sere Schwimmer erlit ten zwar eine Nieder­
lage im Ausmaß von 45;52 Punkten, aber
man 'konnte eine besonders erfreuliche Tat­
sache buchen; Die Wasserballer der Union
haben seit dem vergangeneu Jahr an Stärke
noch gewonnen. In'besonders in S turn -

me r wächst ein ganz großes Talent her­
an, So sehr sich der S t. Pöltner M a r e k

auch abmühte, "Fritzl" war einfach nicht
zu halten, Sein Nebenmann Lei t n e r

zeichnete sich durch Flinkheit aus, In der
Mitte spielte Gr u b e r, welcher die Stür­
mer geschickt einsetzt e und. selbst drei
wunder'bara Tore warf, während B u ch -

m a y r besonders die Abwehr gut unter­
stützte. Die Verteidigung Hof fell n e r

und B u x bau m wi.r'kte sehr sicher und
Hub er im Tor bewies durch .die Abwehr
einiger scharfer Wü.rfe sein Können. Tore;
S t um m er 5, Gr u b e IT und B u ch -

m a y r je 3. Alle Spieler gaben somit das
Beste und so war die Wasserballsieben
(noch dazu nicht einmal komplett) eine
wirkliche Einheit. Am nächsten Sonntag
findet in �t, Pölten die Niederösterrei­
chische Wasserballmeisterschaf,t statt, wozu

wir der Union .,Hals- und Beinbruch"
wünschen,

Nun die Ergebnisse:
50 Meter Rücken: 1. Par i s (Union

St. Pölten); 2. M a r e k (Union St. Pölten]:
3, He t z e r (Waidhofen); 4. B u ch m a y r

(Waidhofen).
.

50 Meter Kraul: L M are k (Sr. Pölten);
2. Lei t n e r (Waidhofen); 3. B u x bau m

(Waidhofen), 4. Par is [St. Pölten),
50 Meter Brust: 1. S ch ö 11 er ($It. Pöl­

ten), 2. Hub e r (Wai.dhofen). 3, Hof f el -

ne r (Waidhofen). 4. Art n e r [St, Pölten).
6X50 m Brust: L Waidhofen, 2, Sankt

Pölten.
6X50 m Kraul: 1. St. Pölten, 2, Waid­

hofen.
3X50 m Lagen: 1. $It. Pölten, 2. Waid­

hofen.
Wasserball: Waidhofen-St. Pölten 11;1

(6:0).
Am Vormittag siegte Waidhofen ,.in aller

Freundschaft" mit 13;3 (6:1).

. Die Fußballweltmeisterschaft

Wir brachten in der letzten "Rundschau"
auszugsweise Berichte von den wichtigsten
Ereignissen der Fußballweltrneisterschaft in
Brasilien. Inzwischen steh,t der vierte Fi­
nalist fest, nämlich Uruguav. Dieses Natio­
nal team fertigte Bolivien in überlegener
Manier mit 8;0 Toren ab und ist ganz plötz­
lich zum Geheimtyp aufgerückt. Schweden,
Brasilien, Uruguay und Spanien heißen also
die vier Endspielgegner. Gewiß, einen Ha­
ken hat die Sache, Wk halten nämlich

diese vier Auserlesenen absolut nicht für
die besten Vier der Welt. Trotz der Nie­

derlagen .dünkt uns Italien stärker als
Schweden und auch England hat seine
Standardform in Brasilien bei weitem nicht
erreicht. Osterreich hätte ebenfalls be­

rechtigte Chancen gehabt. Jawohl, wenn

sich auch die leitenden Funktionäre des
OFB. hinter Iadenscheinigen Ausreden ver­

stecken, wenn sie auch behaupten, wegen
des Prestiges nicht nach Brasilien gefahren
zu sein, - wir wissen es besser, wir wis­
sen auch die Gründe - trotzdem Oster­
reich wäre nie und nimmer charicanlos nach
Brasilien gefahren. Weiters hat Ungarn ge­
fehlt das zweifellos derzeit stärkste Team
des kontinents. Die Tschechoslowakei, Ru­
mänien, Frankreich, Portugal, Irland, Bul­

gaden, die UdSSR., - alle haben sie ab­

gesagt, wobei die Gründe z. T, finanzieller
Natur sind. Rußland insbesonders wäre Z1.!

jeder Überraschung fähig gewesen, - wir
erinnern nur an die großaI1tigen Erfolge
Dynamo Moskaus in England.
Die Fußballweltmeisterschaft ist also

absolut keine solche, - ist eine Farce. Der
Weltmeister wird zwischen Gänsefüßchen
stehen müssen. Warum aber war man auch
.derart kurzsichtig, das Championat �ach
Brasilien zu vergeben? Rein spor tliche
Interessen konnten es doch nicht gewesen
sein, Gewiß, die Südamerikaner können
Fußballspielen, aber sie hätten auch die
finanzielle Belastung einer Fahrt nach

Europa besser getragen, als die ausgeblute­
ten, armen europäischen Länder. Der Arme
kommt zum Reichen, - und zahlt dort
drauf. Verkehrte Welt!
Wie immer es auch sei, die "Weltmeislter­

schaft" geht dem Ende zu und während
diese Zeilen geschrieben werden, sind die
ersten Endspiele bereits in vollem Gang,
Wie wirds nun ausgehen? Reihungsmöglich­
keiten gibt es genug, dennoch halten wir
Spanien zu jeder Überraschung fähig, Die
Spanier haben ·in allen Vorrundenspielen

. eine gleichbleibende Form bewiesen, haben
konsequent ihr Spiel forciert, Eine Reihung
Spanien, B.rasilien, Uruguay, Schweden
wäre also durchaus nicht die Überraschung,
als die sie zweifellos hingestellt würde. Pa­
piermäßig aber und auch Iavorbtstellungs­
mäßig müßte Brasilien die "Nase vorne"
haben, denn Brasilien besitz] neben dem
nötigen Können einen unschätzbaren Vor­
teil, - das eigene Publikum. Dieses Publi­
kum aber, Fanatiker bis in die Knochen,
könnte .den Ausschlag geben, Die Reihung:
Brasilien, Uruguay, Spanien, Schweden
halten wir also für zweifellos populärer als
die vorgenannte, Obs stimmt?!

ft Eternitrohre
V tOilhelm Blaschko
Gas-, Wasse,r- u. Heizungs­
Anlagen

Waidhofen a.Y., Tel. 96

Sonntagberg
Gemeinderatssitzung. Mont",g den 3, ds.

fand im Gemeinderatssitzungssaal in Bruck­
bach eine Gemein.deratssitzung mit folgen­
der Tagesordnung statt: 1. Bericht des BÜr­
germeisters, 2. Vergebung der K.analbau­
arbei,ten in Rosenau, 3. Altgemeines. Aus
dem Bericht .des Bürg'ermeisters war zu ent­

nehmen, daß der Wasserverbrauch in den
drei gemeindeeigenen Wasserleitungen in
Böhlerwer'k, Bruckbach und Rosenau in den
letzten zwei Monaten derart ,gestiegen ist,
daß Einschränkun.gen unbedingt notwendig
sind, Innerhalb dieses Zeitraumes wurden
zum Beispiel von einer Wasserpumpe 3227
kW $Itrom verbraucht, was sehr hohe
Stromkosten verursacht, die nich1 im ent­
ferntesten mit dem Wasserzins ab.gedeckt
werden können, Es wur.de daher beschlos­
sen. eine Wasserentnahme aus den Hydran­
ten als gänzlich unzulässig zu verbieten.
Die Hydranten dürfen nur in Noltfällen und
zu übungszwecken von der Feuerwehr in
Benützung genommen werden. Mit Rück­
sicht auf die anhaltende Trockenheit wer­

den die Wasserbezieher ersucht, jeden wie
immer gearteten ungerechtfertigten Wasser­
verbrauch zu vermeiden, damit .die normale
Versorgung m�t Trinkwasser aufrecht erhal­
ten werden kann, Auf keinen Fall aber kann
gestattet werden, .daß das Wasser aus der
Leitung mittels Schläuche unbegrenzt aus­

läuft. Sollten diese Maßnahmen kein Ver­
ständnis 'bei gewissen Wasserbeziehern Hn·
,den, müßte ge,gen ,die Schuldigen m�t ge·
setzlichen Mitteln 'vorgegangen Ibzw, die
Abschaltung vorgenommen werden. Punkt 2
der TagesoFdnung "Vergebung der Kanai­
arbeiten in Rosenau" wurde für vertrau­
lich el"klärt, Nach Bestätigung des gefaß­
ten Vergebungsbeschlusses durch ,die n.ö,
Landesregierung kann mit ,den Bauarbeilten
sofort begonnen werden und müssen diese
Arbeiten innerhalb einer Frist von 70 Ta­
gen durchgeführt sein. Unter "Allgemeines"
berichtete der geschä ftsfiiJhrende Gemeinde­
rat Per t hol d über die vorgenommene
Besichtigung des Güterweges Allhantsberg­
Rotte Doppel, betonte die Wtichtigkeit .des­
selben für die Bewohner .der Rotte Doppel
und trat für die unbedingte weiltere Bau­
führung ein und beantragte, daß die Ge-

meinde Sonntagberg den auf sie entfallen­
den Anteil an Mehrkosten, der durch den
Ausfall des Anteiles der Gemeinde Sankt
Leonhar,d entstand, übernehmen soll, wenn

sich die Gemeinde Allhalltsberg und die
Güterweggemeinschaft hiezu ebenfalls be­
reiterklären, für die Mehrkosten aufzukom­
men, Der Antrag wurde angenommen. Ar­
chitekt Dr, Ing, B e T g man n, welcher zur

Sitzung geladen war, erläuterte .dem Ge­
meinderat ausführlich den Flächenwid­
mungsplan ,der Gemeinde Sonnta,gberg,
dessen wichtigste Stellen auszugsweise fol­
gen. Aus den Ausführungen des Architek­
ten war zu entnehmen, daß der östliche
Teil der Ge.meinde restlos von der Land­
wirtschaft genützt wird und dieses Gebiet
drei Viertel des gesamten Gemeindegebietes
umfaßt. Der wktschaftliche Schwerpunkt
,der Gemeinde liegt im Tale längs der Ybbs,
wo zahlreiche Industrien sind, ,die .den An­
ziehungspunkt für Arbeiter und Angestellte
bilden, welche dort Arbe�t und Verdienst
finden. Ein zuverlässiger Industriestandort
ist ,garantiert, nicht nur weil ,dtie Ybbs
durchschnittlich wasserreich ist un·d ein gu­
tes Gefälle besitz,t und daher auch eine
ausgezeichnete Kraftquelle ist, sondern weil
der Ort an der Hauptstrecke und Bundes­
straße liegt und noch für weitere Industrien
Platz bietet, Das gesamte Gemeindegebiet
hat ca. 4050 Einwohner. Von diesen leben
samt Familienangehö,igen 960 von der
Landwirtschaft, während ungefähr 3080 in
der Industrie und ihren zugeordneten Be­
darfsberufen - leben, 164 Personen, die in
de.r Gemeinde wohnhaft sind, finden außer:
hal,b der Gemeinde Arbeit und Verdienst,
dafür kommen täglich 728 Personen von

auswärts in .das Gemeindegebiet ZUr Arbei,t,
von denen ,die Böhlerwer.ke allein 550 Per­
sonen beschäftigen, ,der Rest 'von ,den übri­
gen Betrieben aufgenommen wird, Der be­
deutende Wohnraummangel in der Ge­
meinde wird noch verschärft .durch die aus­

wärts wohnenden und hier in Arbeit ste­
henden Personen, ·die auch am Arbeitsplatz
eine Wohnung anstreben. Die Alithauswohn­
bestände in Hilm, Gleiß, Rosenau, Bruck­
bach und Gerstl entsprechen vielfach den
bescheidensten sanHii.ren Ansprüchen nicht
mehr, so daß hiefür ein Wohnraumbedarf
vOn 10 Prozent der Bevölkerung, das sind
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ca. 100 Wohnungen, notwendig wäre.
Außerdem müßte für ein Drittel .der aus­

wärts wohnenden und hier arbejtenden Per­
sonen, die den Wdllen ZUr Ansiedlung irn
Gemeindegebiet haben, auch die Möglich­
keit geschaffen werden, hier zu wohnen,
was rund 200 Wohnungen erfordern würde.
Es wä.re somit ein Mindestbedarf von 300
Wohnungen für das Talgebiet notwendig.
Eine Lösung dieses Problems könnte nur

durch den Bau gemeinnütziger Siedlungen
und Volkswohnhäuser. wie sie die Ge­
meinde 'bereits jetzt durchführt. angebahnt
werden. Der Flächenwidmungsplan weist
als freies Land für Wohnsiedlungen in Hilm
und Gleiß 13.65 ha, Rosenau 17.23 ha,
Bruckbach-Kronstein 5.8 ha und Böhler­
werk 12.75 ha auf. Diese fast 50 ha große
Fläche würde für den Bedarf der benötig­
ten Wohnungen zur Herstellung von Sied­
lungen auch Reihenhausbauten und Volks­
wohnhäuser reichen, und es würde noch
Platz für Milttelbetriebe sein. Ein Zusam­
menwirken von Gemeinde und Industrie
wäre zu erstreben. Dieser interessante Vor­
trag wurde vom Gemeinderat mit Beifall
einstimmig zur Kenntnis genommen. Der
Flächenwidmungplan ist nichj nur für die
nächsten Jahre erstellt, sondern vielleicht
für Generationen. Je früher er jedoch 'Ver­

wirklicht werden kann, desto früher wer­

den sich die Wohnverhältnisse in der Ge­
mein.de zum Wohle der arbeitenden Men­
schen bessern. Auf Antrag des Bürgerrnei­
st ers wurde beschlossen, den Flächen­
widrnungsplan durch 14 Tage zur allgemei­
nen Einsichtnahme in der Gemeindekanzlei
aufzulegen, um den Gemeindeangehörtgen
Gelegenheit zu geben, in denselben Ein­
sicht zu nehmen, Einsprüche und Erinn�
rungen hiezu abzugeben. Wer sich für .die
künftige Gestaltung des Gemeindegebietes
interessiert, wolle von diesem Angebo,t Ge­
brauch machen.
Kino Gleiß. Samstag den 15. und Sonntag

den 16. ds.: "Der Pfarrer von Kirchfeld".
Mittwoch den 19. d s.: "Rotaltion".

Kematen

Neue Kirchturmuhr. Seit Freitag den 7.
ds. hat Kernaren ein neues Wahrzeichen,
und zwar eine Kirchturrnuhr. Durch
Übernahme der Stromkosten .dur ch die Ge­
meinde wird auch bei Nacht das Ziffer­
blatt beleuchtet, Hoffen wir, daß uns diese
neue Uhr in der kommenden Zeit viele
glückliche Stunden anzeigen möge.
Gewitter. Bei dem starken Gewitte.r am

Donnerstag den 6. ds. schlug der Blitz in
.den Laugenturm der hiesigen Papierfabrik
ein, wodurch nur geringer Materialschaden
verursacht wurdle. Der dort beschäftigte
Arbeiter Josef G 1 ö s man n kam mit dem
bloßen Schrecken davon.

Maria-Neustift
Geboren wurde den Eheleuten Dominik

und Maria Gr u b er vom Piehiergut in
Dörfl Nr. 25 ein Knabe J 0 ha n n; den
Eheleuten Georg und Maria Kai k g r u -

b er vom Enzenberger-Gut in Buch­
schachen Nr. 19 ein Mä,dchen Ger t ru d.
Empfang unseres neuen Herrn Pfarrers.

Am Sonntag den 2. ds. fand die Installation
unseres neuen Pfarrers Alois L eh n er

stan t. Er ist uns kein Fremder denn er ist
uns ja von seiner Tätigkeit als Pfarrvbkar
in Großraming 'bekannt. Von seiner Be­
liebtheit und Wertschä,tzung, deren er sich
überall erfreute. legte die außerordentlich
zahlreiche BeiteiJigung an seiner Installa­
tionsfeier nicht nur der Pfarrbevölkerung,
sondern auch die vielen, vielen Besucher
aus Großraming, Freistadj und aus seinem
Heimatsort Ansfelden Zeugnis ab. Vor dem
Eingang in den festlich .geschmückten Ort
wurde der neue Pfarrherr von den Vertre­
tern der Gemeinde unter Führung des Bür­
germeisters Engelrbert Aue r, dem Pfarr­
kirchenrat. den Vertretern der Ämter und
Behörden, der Schuljugend von Maria­
Neustift. Sulzbach und Hornbachgraben un­
[er Führung ihrer Lehrpersonen den Ju­
gendverbänden, der Musikkapelle' und einer
großen Menschenmenge erwartet. Zahl­
reiche seiner Amtsbrüder, unter denen man
auch den Dechant Michael S tub aue r

von Prägarten bemerkte, hatten sich unter
Führung des Dechantes Franz Sc h i m p I
aus Tem'ber.g eingefunden. Nach der Be­
grüßung wurde der neue Pfarrer feierlich in
die Wallfahrtskirche geleirtet, welche die
große Zahl der Gläubigen fast nicht zu fas­
sen vermochte. Dort fand die feierliche
Installation durch den Dechant von Tern­
'berg statt, worauf derselbe eine An­
sprache an die Pfarrangehörigen hielt.
Hierauf bestieg der neue Pfarrherr die Kan­
zel zu einer Ansprache, in .der er' zunächst
seines Vorgängers, des verstorbenen Pfar­
rers Ga t te r e r gedachte, der sich im
wahrsten Sinne des Wortes in seinem seel­
sorglichen Dienst für die Pfarrgemeinde
aufopferte. Er empfahl sich und die Pfarr­
gemeinde dem besonderen Schutz der Got­
tesmutter, deren Gnadenstätrs ja Maria­
Neustift ist. Nach einer anschließenden
kurzen Andacht fand die eindrucksvolle
Feier ihr Ende. Es ist gewiß kein leichtes
Amt, welches unseren neuen Pfarrer erwar­
tet. So schön es auch in Maria-Neustifit
sein mag, so ist 'elle Seelsorge doch durch
die Wallfahrt, durch die außerordentlich
weiten und beschwerlichen Wege, dur ch
die Betreuung des Religionsun1terrichtes an

den drei weit auseinanderliegenden Schu­
len der Gemeinde sehr erschwert und er­

fordert die ganze Kraj] eines Mannes. Wir
hoffen aber dennoch, daß sich unser neuer

Pfarrer bald bei uns heimisch und wohl
fühlen wird und wünschen ihm, daß ihn

Blve verum
So oft Mozart seine Gattin in Baden

bei Wien' aufsuchte, wo selbst sie fast
alljährlich die Kur gebrauchte, gab es

auch ein fröhliches Beisammensein mit
Stoll, dem bewährten Regenschori der
Stadtpfarrkirche.
Doch so sehr es den großen Messe­

komponisten auch dazu drängte, dem
verehrten Freunde eine ganz spezielle
Freude zu bereiten, so wenig blieb ihm
Zeit dazu.
War auch die "Zauberflöte" so gut wie

fertig und das "Requiem" des geheim­
nisvollen Auftraggebers in seinen Grund­
rissen durchdacht, so gab es doch noch
tausend andere Dinge, Sonaten, Klavier­
konzerte und dabei das nervenaufrei­
bende Stundengeben tagsüber, kurzum,
es war dem Meister beim besten Willen
nicht möglich.
"Du siehst nicht gut aus, Wolferl " ,

meinte oft Konstanze besorgt, wenn
Mozart zu ihr kam, "ein bisserl ausspan­
nen tät dir gewiß nicht schaden!"
Da war er dann jedesmal ganz' ent­

setzt. "Aber, Stanzi, jetzt gehts doch
wirklich nicht, der Schikaneder drängt
mich, nach Prag muß ich auch und dann
das "Requiem"! Du weißt, die Leute
sind einmal von mir gewohnt, daß ich
Wort halte!"
"Na ja, bloß der Stoll, der kann war­

ten!" erwiderte Konstanze schelmisch.
"Auch auf ihn habe ich nicht verges­

sen", sagte Mozart, "und du kannst
sicher sein, daß ich ihn zufriedenstellen
werde!" Er griff sich an den Kopf. Ein
leises Unbehagen hatte ihn wieder jäh
ergriffen, aber er wollte nicht, noch
nicht nachgeben, ehe er seinen Auftrag­
gebern gerecht worden war.

Länger als sonst ging er diesmal mit
Konstanze spazieren. Es war ja auch
ein wundervoller Abend, still und fried­
lich, aber aus allem flog ihm Musik ent­
gegen, lockte und rief: Forme mich,
fange mich ein für die Menschen, die
mich nicht so leicht hören können wie
du!"
Doch da hing ihm ja die Gattin im

Arm und sprach von den Sorgen und
Schulden und wie der und jener befrie­
digt werden müsse, damit er wieder
weiterborge. weil die Kinder nichts zum
Anziehen hätten und die Kur ja doch so
teuer sei.
o Muse, warum kommst du in dieses

Alltagselend herein mit solcher Ur­
gewart, daß ich fast taub werden möchte
für deine Stimme!?
Doch so sehr er sich auch wehrte, um

so süßer warb und lockte dieser herr­
liche Abend. Mozart wußte nicht, ob
er noch nach Wien zurückfahren sollte,
um zu arbeiten, wie er anfangs vorhatte
oder doch lieber hierbleiben bei Stoll,
wie es schon manchmal der Fall gewe­
sen ist.

.

Dann entschloß er sich für das erstere
und war gar nicht böse, als sie plötzlich
vor der Postkutsche standen. Konstanze
mußte ohnedies wieder in ihr Hotel­
zimmer zurück zum Abendbrot. Rasch
nahmen sie von einander Abschied. Und
Frau Mozart eilte ohne sich umzuwen­
den davon.
"Eigentlich hab ich 'keinen rechten

Platz mehr, Herr Kapellmeister, aber
wenn Sie durchaus heute noch nach
Wien wollen ... ", meinte da der Schwa­
ger verlegen, als sich der Künstler ein­
zusteigen anschickte.
War das ein Wink von oben? "Gut,

dann bleibe ich eben und fahre erst mor­
gen früh!" sagte Mozart entschlossen.
Nachdenklich lenkte er seinen Weg

ins Gotteshaus.
Einsam wie stumme Wächter standen

die Bankreihen in dem düsteren Kir­
chenschiff, nur vorne, wo hinter gülde­
nem Schrein die menschgewordene Liebe
in Brotgestalt immer alrgegenwärtig ist,
glühte die rote Lampe als ewiger Mah­
ner.

Mozart war in die Knie gesunken und
blickte unverwandt auf den Altar. In
seinem Innern hatten sich die werben­
den Stimmen geklärt und drängten nun

mystisch zu hehrer Anbetung.
Bist du nicht der Ursprung allen Seins

und die Glorie jeglicher Empfindung?
Ist nicht in dir allein der Aufgang und
das Ende?!

Das zuckende Antlitz in den schmalen
Künstlerhänden vergraben, grüßte Mo­
zarts Seele voll gläubiger Innigkeit das
wunderbare, urewige Geheimnis. Ver­
sunken war der häßliche Alltagsjammer
mit seinen Sorgen und Unzulänglich­
keiten und die Stimmen, die erst zu

einer oberflächlichen Melodie drängen
wollten, nun sangen sie andachtsvoll.
"Ave verum!"
Der Meister riß ein Notenblatt aus

seiner Brusttasche und warf eine kleine
Skizze hin, kniend in Anbetung versun­

ken, wie er war, ganz nahe dem gött­
lichen Geheimnis - 0 gnadenvolle
Stunde!
Dann erhob er sich und eilte zu Stoll.
"Endlich konnte ich mein Versprechen

doch einlösen!" rief er in seiner lebhaf­
ten Art und reichte ihm die Schrift.
Leise summte der Regenschori die Me­

lodie.

"Du, Mozart, ich glaub, das ist bald
eine deiner schönsten Sachen!" meinte
er überrascht. "Vielen Dank einstwei­
len und sobald natürlich 'wie möglich
wirds in eine Messe eingeschoben, so
zwischen Wandlunl! und Kommunion,
da paßts am bestenl Eigentlich hätte ich
das dem Komponisten des "Don .Iuan"
gar nicht zugetraut!"
Mozart lächelte schmerzlich. "Meinst

du wirklich, daß es zu etwas taugt?"
fragte er bescheiden, "zum erstenmal
hab ich mich dabei so recht auf das Jen-
seits gefreut!" •

"Na, da hast schon noch Zeit mit dei-
nen fünfunddreißig Jahren!" lachte
Stoll.
"Glaubst du wirklich?" wollte Mozart

fast fragen, unterließ es jedoch. Was
wußten denn die andern, wie er sich oft
fühlte! Und so sang und klang es heute
so verheißungsvoll in ihm wie die Er­
füllung einer ewigen Sehnsucht nach
Frieden und wahrem Glück. Genau so
wie es auch uns noch jedesmal aus tief­
ster Seele ergreift, wenn wir ihm an­
dachtsvoll lauschen, Mozarts unvergäng­
lichem "Ave verum". Maria SchöppL

Wenn es heiß ist

Es ist hohe Zeit, daß gegen den Kartoffel­
käfer energische Maßnahmen getroffen
werden, denn es scheint, daß die herr­
schende Trockenhein die Ausbreitung des­
selben sehr begünstigt. Wenn auch die
Schäden, welche durch ihn verursacht wer­

den, im heurigen Jahre nicht so fühlbar
sein sollten, so ist bei der ungeheuren
Vermehrung dieses Schädlings für das kom­
mende Jahr das Ärgste zu befürchten, so

daß die Gefahr besteht .daß man seiner
nicht mehr Herr werde� kann. Was die
Vernichtung der Kartoffelerote für unsere

Wirtschaft bdeuten würde, ist nicht aus­
zudenken.

Ybbsitz
Geburt. Den Eltern Leopold und There­

sia Hel m geb. Schallauer, Wintschafts-

"Gott sei Dank", sagte der Kanzlei­
beamte Silvester Klebl, "daß die Zeit
vorbei ist, wo man noch steife Krägen,
Brüste und Manschetten tragen mußte.
Man müßte bei der Hitze förmlich ver­
schmachten. Es ist ja auch so nicht
mehr auszuhalten."
Er wischte sich den Schweiß von sei­

ner Stirn, seufzte und stöhnte und
schließlich zog er seinen Rock aus,
stand in Hemdärmeln da und ersuchte
das Bureaufräulein Martha, ihm ein Glas
Wasser zu bringen, damit er seinen mör­
derischen Durst löschen könne.
Kaum war dies geschehen, trat der

Chef aus seinem Arbeitszimmer. Der
Rechtsanwalt Dr. Waleher war' ein hoch­
gewachsener Mann, der auf sein Äußeres
viel hielt und dies auch von seinen An­
gestellten verlangte. Als der Doktor
seinen Mitarbeiter in Hemdärmeln sah,
war er entsetzt. Er machte Silvester
Klebl heftige Vorwürfe und gab ihm zu

bedenken, was die Klienten sagen wür­
den, wenn sie ihn in diesem Aufzug
sähen. Verdutzt entgegnete Silvester
auf diese Vorwürfe, entschuldigte sich,
zog seinen Rock wieder an, schwitzte
weiter und verdrossen goß er das Glas
Wasser in seine Gurgel, ohne damit
seine Körperhitze herabzusetzen.

Verärgert ging Silvester nach den
Bureaustunden in sein Stammwirtshaus
"zum schwarzen Ochsen". Er hatte
schon mehrere Krügel getrunken, war

bereits in gehobener Stimmung und er­

zählte seinen Tischgenossen. wie ihn
sein Chef, weil er im Bureau in Hemd­
ärmeln saß, gerügt hätte und zog, seine
Erzählung illustrierend, seinen Rock
aus. Er sprach noch im angeregtesten
Ton, als sein Chef eintrat und am Ne­
bentisch Platz nahm. Er war, wie nicht
anders zu erwarten, bis zum Hals zuge­
knöpft, grüßte recht förmlich und hatte
um den Mund ein spöttisch-sarkastisches
Lächeln. Silvester wurde verstimmt.
Sein Redefluß war versiegt und verdros­
sen trank er Krügel um Krügel. Seinen
Rock zog er bald, nachdem sein Chef
gekommen war, wieder an, denn es
schien ihm, als ob er sein mißbilligendes
Räuspern hörte.

"Na, die Hitze hat allerlei Folgen",
dachte Silvester, als er nach dem Abend­
schoppen beschwert ins Bett stieg. Der
Empfang durch seine Frau Amalia war,
der schweren Zunge halber, die Silvester
hatte, entsprechend unfreundlich, doch
auch sie hatte die Hitze bezwungen und
sie war schließlich froh, daß die Abend­
kühle sie nun erfrischend umwehte. Am
nächsten Morgen erzählte Silvester alles
getreulich seiner Amalia, aber diese
war durchaus nicht bereit, sein Verhal­
ten und den vorabendliehen Schwips zu

entschuldigen und hielt ihm noch eine
kräfti�e Moralpauke. Im Bureau emp­
fing Ihn sein Chef ebenso ungnädl�.Sein Benehmen im ,iSchwarzen Ochsen'
dürfte ihn verstimmt haben. Silvesters
Kopf brummte noch vorn Vortag und er
dachte nach, was er nun machen soll.
Seine Bureaukollegin Martha machte
ihn auf das schöne Schwimmbad auf-

merksam, wo man sich gut unterhalten
könne. Silvester ließ es sich nicht zwei­
mal sagen und schnell entschlossen be­
gab er sich nach Bureauschluß statt zum
Stammtisch ins kühle Bad. Dort gefiel
es ihm sofort gut. Mit dem Wasser be­
freundete er sich weniger als mit den
vielen netten Badenixen. Silvester, der
schon etwas über dem Zenith des Le­
bens stand, konnte nicht genug schauen
und bald hatte er eine Kleine Freund­
schaft mit einem hübschen, blonden
Mädchen geschlossen. Na ja, es kostete
ein wenig Kleingeld für Gefrorenes,
Süßigkeiten usw., aber die Hitze war
dadurch leichter zu ertragen und die
Lebensgeister regten sich entschieden
mehr, als beim Bier am Stammtisch. Im
Bureau war die Wirkung nicht sonder­
lich günstig. Silvester wurde zerstreut,
vergaß dies und das und er konnte den
Bureauschluß immer kaum erwarten.
Eines Tages erfreute er sich wieder an
der guten Unterhaltung und an der
Gunst seiner Badenixe, da bemerkte er,
als er eben mit seiner Freundin dem
Gewühl des Badelebens entfliehen
wollte, zu seiner größten Überraschung
auf einer Ruhebank seinen Chef und das
Bureaufräulein Martha in schönstem
zärtlichem Beisammensein. Er war ent­
setzt: Sein gestrenger Chef und Martha.
Das ging über seine Begriffe vorn guten,
alten Herkommen. Es war ein uner­

wünschtes Zusammentreffen und Silve­
ster zog es vor, in einer anderen Rich­
tung zu verschwinden. Doch das Un­
glück schreitet schnell. Seiner getreuen
Amalia war seit einiger Zeit das verän­
derte Wesen Silvesters aufgefallen und
sie entschloß sich, der Sache nachzu­
gehen. Das Paar war den Blicken des
Rechtsanwaltes gerade entschwunden,
als es der besorgten Amalia in die
Hände rannte. Man kann sich die Be­
grüßung leicht vorstellen. Es gab einen
lauten Krach, der' viele Neugierige an­

zog. Das liebe, blonde Mädchen aber
war sogleich verschwunden. Nieder­
geschlagen und bedrückt verließ Sil­
vester mit seiner Amalia das Bad. Zu
Hause gab es noch eine längere Predigt,
die an Klarheit nichts zu wünschen
übrig Heß. Versöhnend war jedoch der
Ausklang.
Amalia sagte: "Und wann schon die

Hitz so groß is, so gehst halt zum

"Schwarzen Ochsen".
Im Bureau war die Luft wesentlich

abgekühlt und es herrschte eine ver­

söhnlichere Stimmung. Der Chef fand
nichts mehr daran, wenn Silvester bei
drückender Hitze seinen Rock auszog
und nur wenn Klienten kamen, sah er

nicht gern seinen Mitarbeiter in Hemd­
ärmeln. Nur einmal sagte er: "Herr
Klebl, ich glaube, es ist doch besser,
Sie gehen abends zum Stammtisch beim
"Schwarzen Ochsen" als ins Bad, das
mehr für die Jugend ist. Silvester ver­

stand diesen zarten Wink seines Chefs
und auch den seiner treubesorgten Ama­
Ha. Die Hitze ließ bald nach, aber der
Durst Silvesters blieb und somit blieb
auch der allabendliche Besuch beim
Stammtisch aufrecht. A. K.

Gott in seinem schweren Amt stärken und
ihn uns recht viele, 'viele Jahre erhalten
möge!
Vom Wetter. So wie im Vormonate

herrschte auch im Juni eine geradezu ka­
tastrophale Trockenheit. Während im Vor­
jahre an 17 Tagen Niederschläge von

112.9 Millimeter zu verzeichnen waren, be­
trugen sie im abgelaufenen Monat an 10
Tagen nur 27 Millimeter. Der größte Ta­
gesniederschlag betrug im Juni 1949 15.5
Millimeter gegen 9.9 Millimeter im Juni
1950. Auch der Juli des Vorjahres war sehr
reich an Niederschlägen, mit 187.8 Milli­
meter an 21 Tagen, von denen der größte
Tagesniederschlag 51.5 Millimeter war. An
8 Tagen des vorjährigen Juli waren Gewit­
ter zu verzeichnen.
Kartoffelkäferbefall wurde nunmehr auch

in der Ortschaft Buchschachen festgestellt.

besitz.er vom Weyrergut, Rotte Großprrol­
!ing Ir. 34, wurde am 29. Juni ein Mäd­
chen namens M a r i a n n e geboren.
Trauung. Am 6. ds. wurde Josef F u c h s­

lug er, Bauernsohn .der Wirtschaft
Kerschbaum, Rotte Hubberg Nr. 13, der
die Wirtschaft Schrottmühle, Markt Nr. 157,
übernahm, mit Edeltraut Ta z 11' ei t er,
Tochter des Wirlschaftsbesitzers und Gast­
wint.es L. Tazreiter, Ungermühle, standes­
amtlich getraut. Die' kirchliche Trauung

. und Hochzeit erfolgt wegen eines plötz­
lichen Sterbefalles später. Den Neuver­
mählten die herzlichsten Glückwünsche!
Kriegssterbelall. Von Berlin aus wurde

die Gemeinde verständigt, daß der Schnei­
dermeister Leopold S t 0 c k r e j t er. Ma-l'kJt
Nr.52 wohnhaft, im April 1945 gefallen sei
und in Enzersdorf im Tale [Niederüster­
reich) beer.digt wurde.

_ ... _......._...., •••_,...:......P.._._..__ .,.__"....-...,._._ ...���.-....,-'.....,_"..-_-....-:---- .....: �__-_ ••
-

_ ,___ , ...
__ .....

__
__

__ __ l_ _ _ _ __
_.... __

I



Freitag, 14. Juli 1950

Sterbefall. Am Donnerstag den 6. Juli
'verschied plötzlich durch Herzschlag der
Wirtschaftsbesitzer und Gastwirt Engelbeet
Ta z r e i t er im Dürnbachgraben, Ge­
.meinde Oberamt. im Alter 'Von 56 Jahren,

Opponitz
Hagel. In den Mittagsstunden des 6. Juli

.zog über unsere Gegend ein arges Unwetter

.hinweg. Strichweise waren die Wiesen

,ganz weiß übersät von den of.t taubenei­

"großen Hagelkörnern. Gott sei Dank war

der Hagel nur von kurzer Dauer, denn da­
durch wurde allzu großer Schaden bei der
.Emte verhütet.

Der Zirkus Gschwandner weilte über das

vergangene Wochenende hier. Seine Da.r­

'bietungen lösten oftmals ,große Bewunde­

ifung aus. Zusammenfassend muß gesagt
werden: Die Leistungen waren hervorragend
-und das Publikum war vollauf begeistert.
Wir können der Gruppe nur wünschen, daß
sie noch recht viele und schöne Erfolge er­

'Zielt.

Großhollenstein

Werkmeisterprüfung. Es freut uns, mit­

'feilen zu können, daß der 23jäJuige
:Schmiedgehilfe Josef Eck e I' die Meister­

_prüfung als Huf- und Wagenschmied in
.,Melk am 7. Juli mif gutem Erfolg bestan­
den hat. Unsere herzlichsten Glück­
-wünsche!

80jähriges Gründungsfest der Freiw.
.Feuerwehr. Am Sonntag den 23. Juli fin­
det die Feier des Jahrestages der Gründung
der Freiw. Feuerwehr Hollenstein vo:r 80
Jahren statt. Am Vortag, Samstag, wird ab
.20.30 Uhr e.in Fackelzug die Feier einlei­
ten. Die Haup tveranstaltung werden Wett­

.kämpfa aller erschienenen Feuerwehren
sein und eine große Schauübung beim
Steinbacher-Sägewerk. Zum Abschluß ein

lustiges Wiesenfest im Staudach. Es haben
sich bereits viele auswärtige Feuerwehren
und viele Ehrengäste angemeldet. Ganz be­

.sonders wird aufmerksam gemacht, daß un­

ter den Gästen auch exotische zu sehen
.sein werden. Unter anderem ist es uns

,4!elungen, die Zusage einer großen Sehens­

würdigkeit zu erreichen. Es wird zum Wie­
senfest der längste "Floriani-Jünger" Öster­
reichs erscheinen, welcher sich vom Grim­

mingtor angemeldet hat. Er ist so groß,
daß er keine Feuerleiter braucht, da er

ohneweiters 'beim ersten Stockwerk jeden
Hauses einsteigen kann und ,der beste Fas­
.sadenkletterer der Welt ist. Jedermann ist
herzliehst eingeladen.
Bunter Nachmittag. Zum Bericht über die

Schuljubelfeier vom 2. Juli sei noch nach­

,getJTagen, ,daß die Duette ,der Frt Friedl
.R ie d I und K I i n k 0 w i t s ch aus Hohen­
Jehen sowi.e F.rL 'Marie IR u s ch a I und

.Burgl F r e u n thall e r Glanznummern des

Programmes waren. Sie haben so wunder­
ba,r und gefühlvoll gesungen, lustig gejo­
delt, daß ih;re Lieder stets mit jubelndem
:!Beifall 'Vom Publi,kum aufgenommen wur­

den.

.st. Georgen am Reith
Tragik. Frau Rerta Schneckenrei­

:t er aus S1. Pet0! L ,d. Au hat se1t mehre­
Ien Wochen hier Aufenthalt genommen, um

.ihr Töchterlein Lisl ,durch <Luftveränderung
und Behandlung ,durch P,rimarius Doktoll'
Am a n n dem LEl'ben zu ,erhalten. Mit

�roßer Freude sah die Muuter den Erfolg
der Kur. Da kam etwas ,ganz Unel!'warte­
tes! Der von GesundheLt strotzende kleine

Bansi, d.e:r jüng,ere Bmde,r ,der Lisl, geriet
mit der Hand in heißes WasseI!' und ver­

brannte sich stark; trOltz ärztlicher Behand­
Jung und scheinbar recht reiner Brand­
wunde 'am Arm starb er am 30. Juni mor­

,:gens zum ,größten Leid der MuHer und der
Verwandten. Am 2, Juli wurde die Engels­
leiche nach St. Peter überführt und ,dor,t am-
3. Juli beerdigt. Die Einsegnung hier und
:in St. Peter nahm der Großonkel, Hochw.
Prof. IK u be s·s a vor. Gottes Wege sind
unerforschlich! - Am 6. Juli sta"rb Frau
Anna Maria 0 r t ne:l', Ausnehmerin am

.Bin,derleh·en. Seit einigen Jahren litt Frau
Ortner an Nasenkrebs, ,den auch ,die Spi­
talsbehandlung nich1 mehl!' heilen konnte.
Am 6. Juli morgens Iverlangte die Kranke
Tee, weil sie .sich ü'bel fühlte; in einigen
'sekunden war sie ,durch Lunge:n.embolie
-eine Leiche. Am 24. Juli wä!'le ,die Tote
:84 Jahre alt geworden. Ihr Verlangen nach
dem Sterben hillt der Rerr,gott so schnell
-erfüllt und �hr viel Leiden, wahrscheinlich
.auch EIiblinden erspart. Am 8. Juli wurde
.sie unter großer Beteiligung zUr ,letZiten
.Ruhe g,eleitet. Sie ruhe in F.deden!

Lunz a. S.

Schülerausstellung. Eine überaus erfreu­
liche �ngelegenheit war die Schüleraus­
:stellung, die heuer in unserer Schule statJt­
fand und die ein sehr schönes Bild von den
Leistungen der Leh.rer und Schüler an der
Volks- un,d Hauptschule 'bot. Hier sahen
-die Eltern einmal die tatsächliche Leistung
innerhalb eines Jahres und sie können
'Wohl alle damit zufrieden sein. Alle waren

-von den Heimrutbüchern 'begeistert, die 'von

der 4. Klasse Hauptschule mit so viel Liebe
und Hingabe geschrieben und bebildert
worden sind. Lehrer W in k el hof e I' hat
da wirklich eine wahre KulturaIibeit an sei­
'ner Klasse geleistet. Mit großer BefriedJ­

!!lung sah man an einer heimischen Pflan­

zensammlung, daß die Kinder in Zukunft
die wichtigsten Wiesenblumen und Gräser

nicI.t nUr unter dem Sammelnamen Blumen
und Gras kennen werden. Lehrer J. Lei t­
n ergibt sich da alle Mühe, Lehrer Sepp
.R e ß I hat im Werksunlerricht seine Klasse

i
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zu bedeutenden Leistungen ge'bracht und
besonders an Schnitzen und Holzschnitt
wirkliche Talente ,geweck,t. Handarbeits­
lehrerin Rosa Klo n n e r hat seit einem
Jahr den Handarbeitsunterricht erteilt und
alle Frauen waren begeistert von der vor­

,geführten Leistung. Ein Mittelpunkt der
Ausstellung war die von Dir. O. Hat
künstlerisch ,geschriebene Schulchronik.
Die Schulschlußfeier vollzog sich in feier­
lichem Rahmen und bot ein reiches Pro­
gramm und die Ausgeschulten werden sich
gerne daran erinnern.
Fremdenverkehr. Mit Juli hat der Frem­

denzuzug nach Lunz begonnen. Es sind
viele Menschen hier und zwei Monate lang
wird das Straßenbild nun wieder 'Von .den
Fremden beherrscht. Die ungewöhnliche
Hitze lockj alle ins Wasser und in den
Wald. Wir wünschen allen unseren Som­
mergästen eine gute und frohe Erholung
in unseren Bergen!
Tragischer Tod. Der Bäckergehilfe Ignaz

B 11 c h i n,g e I' badete am 3. ds. in der
Ybbs. Nach einem Sprung ins Wasser
wurde ihm schlecht, er ging noch allein
nach Hausa, mußte sich niederlegen und

verlor später .das Bewußtsein. Der Arzt
ordnete seine Überführung ins Krankenhaus
nach Scheibbs an, wo er starb, ohne das
Bewußtsein wieder erlangt zu haben. Bu­
chinger war 28 Jahre alt, stammte aus Mar­
bach und war der einzige Sohn seiner
MuHer. Er wurde nach seinem Heimatsord
überführt.
Tod durch Blitzschlag. Ein weiterer Un­

glücksfall ereignete sich bei -dern schweren
Unwetter, das über das obere Ybbstal nie­
derging. Der Sagerbauer in ,der Hinter­
lei ten, Ernst Hoc h ll' e i � er, Pelzberg 24,
wurde vom Blitz -erschlagen, als er vom

Feld nach Hause eilte. Die nach aufwärts
gerichteten Zinken der eisernen Heugabel
wurden zum Blitzableiter. Hundert Schritte
vom Hause ·entfernt fand man den Verun­
glückten tot auf. Das Begräbnis fand in
Lunz statt, die Teilnahme -daran ar sehr
stark, die Erschütterung über das Unglück
und die Teilnahme für Frau und die zehn
Kinder allgernein. Eine Warnung für alle,
während eines heftigen Gewitters kein
eisernes Werkzeug m1t sich zu tragen und
das mehr zu beachten, was die Vorsicht
gebietet.

WIRTSCHAFTSDI,ENST

Bedeutende Straßenbauvorhab'en
in Niederösterreich

Nach Fertigstellung .der Umfahll'ungsstraße
von Melk sind in Niederösterreich weitere

Straßenbauarbeiten in Angriff genommen
worden bzw. geplant. Die Erfahrungen von

Melk zeigen, daß die Befürchtungen, Gast­

wirte Hotels und sonstige Fremdenver­
kehrsbetriebe könnten .durch die Umfah­

rung erhebliche Verluste erleiden, im we­

sentlichen unbegründet waren, wenn auch

z. T. eine Umgruppierung eingetreten ist,

da die neue Straße natürlich anziehend
wirkt. Anderseits ist aber durch bessere

Parkmöglichkeiten und bequemeren Ver­

kehr innerhalb der Stadt selbst die Mög­
lichkeit geschaffen worden, in Melk länge­
ren AufenthaLt zu nehmen. Die Fahrtdauer

wurde durch die neue Umfahrungsstraße,
die 7.5 m breit und 2.5 km lang ist, um eine

volle halbe Stunde 'Verkürzt. Unter den Ar­

beiten, die im Laufe dieses Sommers be­

gonnen werden, befindet sich -die Wieder­

herstellung der großen Brücke, die vo.r AI?­
stetten über die Wesltbahn führt. DIe bIS­

hezigen scharfen Kurven an den Brücken­

enden werden durch eine Neukonstruktion
vermieden und durch "weichere" größere
Bögen erse1zt. Die Arbeiten an diesem

Vorhaben werden zwei Jahre hindurch rund

150 Arbeiter beschäftigen. Für ·den Frem­

denverkehr ist auch die geplante Bundes­

straße .durch die Wachau, ,die am xech,ten

Ufer der Donau von Mautern über Rossatz­

Aggsbach-Schön'bühl bis Melk führt, von

besonderer Bedeutung. Noch heuer will'd

mit der Errichtung von zwei Brücken -

die eine über ·die Pielach die andere bei

Aggsbach - begonnen w�rden. Die 6 m

breite St'l'aße wird mit Beton und Klein­

stein 'belegt; für Radfahrer und Fußgänger
-sin.d eigene Wege vorgesehen. Man ,rechne.t
für die 32 km lange StIaße mit e.iner Bau­

zeit 'von 4 Ibis 5 Jahren und mit ,der Be­

.schäfti,gung von ca. 300 Arbeitern. Da es

sich um eine typische Fremdenverkehrs­
straße handelt, ist mit gesteigerter Nach­

frage nach solchen Realiltäten, die sich für

Fremdenverkehrsob;ekte eignen sowie nach

entsprechen,den Baugründen zu rechnen.

Dasselbe Interesse ,dürfte für Garagen,
Tankst eIlen, Servicestation sowie freie

Parkplätze (Campings) bestehen. Bei AHen­

markt an del!' Triesting ist auf einer Strecke

von 2 km ,Länge eine Verbesserung ,der

Straßeneinmündung in ,die Ortschaft ge­

plant, wobei vor allem eine rutschgeHi.hr­
dete Stelle beseitigt werden muß. Die hier

vorgesehenen Arbeiten be.ginnen bereit.s

Anfang dieses Monats und wer·den Tun·d 100

Arbeiter beschäftigen. Auf ,der sogenannten
Triesterstraße ist die Verbesserung ,der

DUll'chfahrten ,durch Wiener-Ieustadt, Trais­

!kirchen und Neunkirchen, im letzteren

Fall m�t einer te.ilweisen Umfahrun,g, ge­

plant. Auch diese Ar,�eit�n werde� noch

im Sommer z. T. b�relts m ,den nachsten

Tagen beg�nnen und in Traiskirchen mit

dem Bau eines neuen Rathauses ve.rbunden.
Schließlich ist eine Verbesserung der Aus­
fahrt von St. Pölten in der Richtung Krems

zu erwähnen die ebenfalls 'zahlreichen Ar­

beitern Bes�häftigung geben wird. Allen

,diesen P'I'ojektten kommt sowohl 'vom Ge­

oSichtspunkt der Behebung der in Nieder­
österreich verhältnism�ig großen Arbeits­

losigkeit als auch von dem ,der Volkswirt­

schaft ,große Bedeutung zu. Da es sich

dUTChwegs um Arbeiten handelt, mit ,denen

noch im Laufe dieses Sommers angefangen
werden soll wird sich ·die WirtschaLt in

den betreffe�,den Gebieten zweifellos schon

in nächster Zeit 'beleiben. - Zu ,diesen

Ausführungen wollen wir nur bemerken,
cLaß auch im Stadtgeb'iet von Waidhofen

a. d. Ybbs ein !Bauvorhaben längs.t fällig
wäre. Es ist dies die enge Einfahrtsstelle
beim Gasthof "zum weißen Rössel" (Gaß­
ner) in ,der Wienerstraße, die besonders ge­
fährlich ist außer.dem wäre eine Umlegung
der falsche� Kurve beim Gas-thof Stumfohl­
Linodenhofer notwendig. D. Red.

Versicherungspflicht für Selbständige
Da wegen Mangel an Unterlagen es nicht

möglich ist, den gesamten Fr,agenkomplex
der Ahtersversorgung der selbständig Er­
w0!bstätigen dn einem Gesetz derzeit zu

lösen, hat man sich entschlossen, als er-

sten Schritt die Krankenversicherung der

Selbständigen einzuführen. Das vom So­
zialausschuß des Nationalrates beschlos­
sene Unternehmer-Krankenvel!'siche,rungs­
geseltz bestimmt, daß versicheoungspflichtig
und für die Fälle der Krankheit und der
Mutterschaft versichert s;nd (sofern sie
ihren Wohnsitz im Bundesgebiete haben):'
a] alle physischen Personen, ·die Mitglieder
einer Kammer der ,gewerblichen Wirtschaft,
b) der Kammer der WirtschaHstreuhände:r

sind, c] die Gesellschafuer einer offenen
Handelsgesellschaft und die persönlich haf-

renden Gesellschafte- einer Kommaudit­

gesell.schaft, sofern diese Gesellschaften

Mitg!.ieder einer der oben bezeichneten.
Kammern sind und die Gesellschafter an

der Geschäftsführung der Gesellschaft per­
sönlich beteiligt sind. Nach dem Tode des
Gewerbetreibenden ist dessen Witwe, wenn

eine solche nicht 'Vorhanden ist, der ge­
werberechtlich zur Fortführung des Betrie­
bes berechtigte Deszendent, beim Vorhau­
densein mehrerer solcher Deszendenten de­
ren ältester, versicherungspflichtig und ver­

sichert. Von der Pflichtversicherung kann
unier gewissen Umständen ei.ne Befreiung
erfolgen. Der Pflichtversicheete ist 'berech­
tigt, seine unterhaltsberechtigten Familien­
angehörigen und die in seinem Betrieb re­

gelmäßig rainarbeitenden Familienangehöri­
gen zur f.reiwilligen Krankenversicherung
anzumelden. Die Mittel ,der Krankenver­

sicherung werden durch Beiträge der
Pflichtversicherten aufgebracht. Für die

freiwillig Versicherten ist vom Pflichtver­
sicherten ein Sonderbettrag zu leisten.

Steuerbegünstigung für Lehrlingshaltung
Zur Eindämmung der Aebeitslosigkeia un­

ter der Jugend wird es notwendig sein, ge­
wisse Härten der sozialpolitischen Gesetz­

,gebung zu beseitigen, die einer großzügigen
Beschäftigung dieser Altersklassen deshalb
im Wege stehen, weil 'Vielfach die Lebr­
herren nich t Imstande sind, die Le-hr].i,ngs­
entschädigungen in ihrer bisherigen Höhe
zu tragen. Seitens des Sozialministeriums

liegt der Plan vor, jenen Betrieben, die .Iu­
gendJiche beschäftigen, St euerbegünstigun­
gen zu gewähren. Mit Vertretern der ge­
werblichen Wirtschaft wurde eine Verein­

barurig dahingehend getroffen, eine -steuer­

liehe Begünstigung in der Form anzustre­

ben, daß den Lehrherreu fü'r jeden von

ihnen beschäftigten Lehrling der durch­
schnittliche Jahresbetrag der Lehrlingsent­
schädigung als Steuerguthaben anerkannt
werde.

In Allhartsber,g, Angerholz 26, bei Frau
JuJiane BI' a n d s t ä t t er, wurden doI'l',
wo vor zwei bis drei Wochen Kartoffel­
käferlarven gefunden wurden, am 11. Juli
schon wieder ,drei Kartoffelkäfer und Ei­
gelege gefunden. Da ·die Lall'ven ·damals
nicht rechtzeitig gefunden und zu spät oder
zu wenig wirksam bekämpft wurden, konn­
ofen sich die Larven im Boden verpuppen
un,d heute nach zwei Wochen -sind ·die fe1'-

1ig entwickelten Jungkäfer da und setzen
ihr Vernichtungswe.rk fort. Dieses Fort­
kommen in Angerholz wird nicht ,der ein­

zige Fall blei,ben. Jedes Eigelege mit 20
bis 80 Eiern gibt ebensoviele Larven, die
nach drei Wochen ausgewachsen und nach
weitex:en zwei Wochen Verpuppungszeit im
Boden fertige Käfer sind. Und jeder Käfer
legt wieder eine Unzahl von Eiern. Es ist
daher notwendig, daß ,die stark Ibefallenen
Gemeinden Allhartsberg, Kematen, Kröllen­
dorf, Sonnta.!fberg und Windhag wöchent­
lich und die übrigen Gemeinden ,des Be­
zi:rkes 14tägig die gesetzlich ang'eordneten
Suchlage ,durchführen und darüber hinaus
noch aus Prjlyatinitiative die Kal'1toffelfel,der
abgesucht werden. Jetzt, wo die Arbeiten
in den Kartoffelfeldern abgeschlossen sind
und ,diese zur Bearbeitung nicht mehr be­
'treten werden, muß unbeding,t gesucht wer­
den. Die Bespritzung mit Gesarol 50 oder
1 %igem Kall<all'seniat erfolgt am raschesten,
billigsten und zweckmäßigsten durch den
Bauern selbst. Wo die genossenschaHliehe
Motorspriltze verwen,dbar ist, ist diese so­

fort vom Lagerhaus Kröllen,dorf anzufOll'­
,dern. Nur mehr ,durch fleißiges Suchen ung
sofortiges Spll'itzen kann der KartoUelbau
fÜr ,die kommenden Jahre gesicherlt werden.

W� �

Ein Tag bei den Bauernmädeln in Unterleiten

Ländliches Fortbildungswerk - Sprengel­
gründung

Das ländliche Fortbildungswerk des Be­
zirkes Wai,dhofen hat Sprengelgemeinschaf­
ten in Konradsheim, Windhag, Slt, Leonhard
a. W., Allhartsberg, Opponitz, Hollenstein,
St. Geergen a. R. und in Ybbsitz. Um allen
Burschen der näheren Umgebung von Waid­

hofen, die durch die bisher bestehen·den

SprengelgemeinschaHen nicht erfaßt sind,
die Möglichkeit zur Bildung einer Gemein­
schaLt zur fachlichen und kulturellen We.i­

terbiJ.dung zu geben, fin,det am Sonntag den
23. Juli um 9 Uhr im Gasthof Stumfohl­
Lindenhofer eine Versammlung statt. Es
werden Ing. S t ein bö c k von ,der Land­
wirtschaFtskammer über die Ziele und Auf­

gaben des länodl. FQ,l'1tbildun,gswell'k,es und
Landwirtschaftslehrer W eid i n ger über
·die Notwendigk,eit der Weiterbildung der
!bäuerlichen Jugend sprechen. Die Spren­
,gelleiter .des Bezirkes werden über die Tä­

tigkeit ihrer Sprengel im heurigen Jahr und
,die Pläne für die 'kommenden Monate be­
richten. Alle Burschen, Landarbeiter und
Bauernsöhne sind hiezu herzlich eingeladen.

Absatzerleichterung für Pferde

Da es für die Mitglieder ,der Pferdezucht­
,genossenschaft nicht immer leicht ist, Käu­
fer für ih'l'e Fohlen und Pferde zu fiQl·den
und anderseits -die Käufer nicht immer

leicht die gewünschten und benötig,ten
Pfer·de finden, wir,d sich die Bezirkspferde­
zuchtgenossenschaft vermittelnd einschal­
ten. Es mögen daher alle Züchter ,die ab­

zugebenden Pferde in der Kanzlei 'der
Bauernkammer erstmalig bis 1. August 1950
und dann laufend anmelden, ,damLt ,dann In­
teressenten ·sich ,dort Auskunft holen und
an die betreffenden Züchter 'Verwies·en wer­

den können, Ein etwa�ger Bedarf oder
überschuß, ,der im Bezirk nicht gedeckt
wer,den kann, wird dann vom Verband nie­
derösterreichischer Pfer,dezüchter m�t ande­
ren Bezir.ken ausgeglichen. Hiemit ,soll �r
freie Verkauf ,der einzelnen Bauern keines­
wegs beeinträchtigt, son.dern darüber hin­
aus der Ein- und Verkauf erleichtert und
,gesichert werden.

Noch verhüllen Morgennebel die Schön­
heit der nahen Bergwelt. Vögel singen ihr
Morgenlied 1m Gezweige ,des Schulgartens,
ein Hahn kräht vom Hühnerhof her. Es ist
6 Uhr früh. Da tönt eine heimatliche. Kuh­
glocke durch die Gänge ,der landw. Haus­
haltungsschule Unterleiten dn Großhollen­
stein a. ,d. Ybbs. Für 30 Bauernmädel be­
,g\lnnt wieder ein neuer KursItag. 'Flink geht
es in die Baderäume, wo unter ,dem frischen
Wasserstrahl und unter fröhlichem Geplau­
der ,der letzte Schlaf vertrieben wird. Um
6.30 Uhr ertönt wieder die Glocke. Alles
s'lrömt in den Speisesaal, wo nach einem
gemeinsamen Mo.r,gengebet ,die erslte Stär­
kung eingenommen wird. Um 7 Uhr findet
sich alles im Lehrsaal ein. Wenn ,die land­
wirtschaft!. Lehrerin den Unterrichtssaal
betritt, wird ein fröhl1ches Lied gesungen,
dann beginnt ,der Unterricht. Es ist Volks­
kundeunterricht. Die Landwirtschaftslehre­
rin spricht vOn Väterbrauch und Viitersitte,
,deren Bindung mit Natur und Religion, ohne
romantischem Zurückschauen ins Gestern,
sondern mit klarem Blick ins Heute und in
das Morgen, aufgeschlossen allem guten

Eintragung von alten Wasserrechten
ins Wasserbuch

Ältere Wasserrechte, die bisher im Was­
serbuch noch nicht verzeichnet sind, müs­
sen zur Sicherung ihres Fortbestandes zwi­
schen 1. Juni 1950 und 31. Dezember 1951
ins Wasserbuch eingetragen werden.

Folgen mangelhafter Kartoffelkäfer­
bekämpfung

Fortschritt, allem guten Neuen! Um 8.30
Uhr ist der Unterricht beendet, ,die Kurs­
teilnebmerinnen machen ihre Bebten und
2liehen sich für die praktischen Arbeiten
um. Um 9 Uhr ruft ,die Glocke, die Kurs-
1eilnehme.l'innen teil,eu sich in vier Praxis­
gll'uppen, die wöchentlich wechseln: Kü­
chen-, Haus-, Garten- und Nähgruppe. Die
IKüchengruppe geht in ,die schön und zweck­
mäßig eingerichtete, geräumige Lehrküche
und es be.ginnt .die rtägliche Kochbespre­
chung durch die Kochlehrerin. Die Tages­
speisenfolge wird erarbeitend durchbespro­
chen. Nach der Kochbesprechung gehen die
Köchinnen gleich munter an die Arbeit. Ab
und zu wandert ,dann wohl auch ein
Schweinchen in ,die Dosen und die Schüle­
rinnen lernen dabei das Schlachten und
Eindosieren. Die Hausgruppe ,geht an die
Säuberung der Räume und Gänge. Ordnung
und Reinlichkeit muß jeder "Unterleitne­
rin" in Fleisch und Blut sitzen. Wöchent­
li<;h einmal is.t Waschtag, den die Haus­
haltungs lehrerin mit der jeweiligen Haus­
gl1uppe in del!' milt Waschmaschine und elek­
trischer Wäschezentrifuge ausgestatteten
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Waschküche dur chführt. Nach Beendigung
der Putzarbeiten nimmt -die Lehrerin mid
ihrer Gruppe praktische Hausarbeiten 'Vor,
wie Servieren, Wäsche'behandlung, Fleck­
putzen, Auffrischen von Möbeln, Leder­
waren, Schädlingsbekämpfung, Färben usw.

Den Schulgarten bestellt die Gartengruppe
unter Anleitung der Gartenbaulehrerin, di e
sie in der Heranzuchj der Pflanzen in den
Mistbeeten unterweist, sie mit der Hand­
habung der Düngemittel u. a. bekannt­
macht. Die Betreuung des Geflügels obliegt
ebenfalls der Gartengruppe. Im Nähzimmer
surren die Nähmaschinen. Die Bauernmädel
lernen nach Maß Schnitte zeichnen, das
richtige Zuschneiden und Wäsche- und Klei­
dernähen. Da werden Flecke ein- und auf­
,gesetzt, Herrenhemden nach Maß verfer­
tigt. Jede Kursteilnehmerin näht sich u. a.

auch ein schönes Trachtendirndlkleid und
es sieht dann wirk lieh nett aus, wenn zu

Iestlichen Anlässen oder zum Volkstanz­
unterricht die Mädel alle in ihren Trach­
tendir�dln erscheinen, dann spürt man: hier
herrscht gesunde, echte, bäuerliche Art. Um
12 Uhr ruft die Glocke alle in den Speise­
saal und nach dem kurzen Tischge:bet:
;,Komm, Herr Jesus, sei unser Gast und
segne, was du uns bescheret hast!" wird
den Genüssen aus der Schulküche eifrig zu­

gesprochen, die Krbtik 'bleibt natürlich nicht
aus. Ist dann wohl einmal die Suppe ver­

salzen, geht es über die Suppenköchin her.
Nach Tisch wird die heißersehnte Post ver­
teilt. Haus- und Küchengruppe bringen
Speisesaal und Küche in Ordnung. Alle an­

deren haben Freizeit bis 14 Uhr. Manche
setzen sich mit einer Handarbeit in den
Garten oder auf die Terrasse, von wo. aus

man einen herrlichen Ausblick auf .dte
Voralpe und den Gamsstein genieß!. Die
Eifrigen nehmen Hefte und Bücher zur

Hand und studieren fleißig Geflügelhaltung.
. Schweinezucht oder Milchwirtschaft oder
üben am Gummieuter .die M,elkgriffe. Die
Musikalischen setzen sich zu Zither und
"Klampfen" und singen Volksweisen. Es ist
mittlerweile 14 Uhr ,geworden und die
Glocke ruft zum Nachmittagsunterricht, der
bis 17 Uhr dauert und nur durch eine Jau­
senpause unterbrochen wird. Auf dem
Stundenplan steht hauswirtschaftliche Be­
triebskunde, Ernährungslehre und Lebens­
kunde. Es wird besprochen, wie die Bäue­
rin Kräfte sparen kann, daß sie auch ihrer
Familie als gesunde und jederzeit fröhliche
Hausmutter erhalten bleibt, denn die Seele
im Bauernhaus ist die Bäuerin. Of,t wird
unter eif,dger Debatte das Läuten überhört.
In Ernährungslehre vermittelt die Koch­
lehrerin das Wissen um Nährstoff und
Nährmittfl. Den Lebenskundeuruterr ich t
gestaltet ,der hochw. Administrator der
Pfarre, welcher auch allwöchentlich einmal
in der Schule eine hl. Messe liest. Um 17
Uhr gehen d?e einzelnen Gruppen wieder
an ihre Arbeiten, Um 18.30 Uhr ist Nacht­
mahl, von 19.30 bis 20.30 Uhr ist Studier­
stunde, in welche manchmal' ein Heimabend
eingebaut ist. Wöchentlich einmal findet
abends' ein Volksianzunterricht statt, in
welchem die Mädel unsere schönen alten
Volkstänze und Reigen kennenlernen. Im
Kreise stehend, .die Hände ,gefaBt, wird ein
Abendlied .gesungen. Wieder ist ein Tag
,bei den Bauerndirndln in der Unterleiten zu

Ende, ein Tag der Arbeit für die Familie,
für die Heimat. Mögen sich noch recht
viele Bauernmädel in dieser Lehrstätte das
Rüstzeug fÜr ihren zukünftigen Beruf holen,
daß unserem Bauernstand tüchtige und
standestreue Bäuerinnen zum Wohle und
zur Ehre des Heimatlandes erstehen mögen.

=

ANZEIGENTEIL
-

FAMILIENANZEIGEN
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Dank

Für ,die vielen Beweise ·der Anteil­
nahme, die wir anläßl:ich .des Hin­
scheidens unserer l,ieben, unvergeß­
lichen Tante, Schwester und Schwä-
g·eoo, Frau /

Anno Schieke
erhalten haben, sowie für die vielen
Kranz- und Blumengaben bitten wir
auf diesem Wege unseren herzlich­
sten Dank entgegenzunehmen. Be­
sonders danken wir Herrn Prälat
Dr. Landlinge- für die tröstenden
Abschiedswontj, am Grabe, .der ehrw.
Schwester Liberia für die aufopfe­
rungsvoIle Pflege während der Krank­
heit und allen lieben Freunden und+
Bekannten, welche unserer Verstor­
benen ,das letzte Gelei1e ,galben.
Wai,dhofen a.Y.-Wien, im Juli 1950

IFamilien
606 Schieke, Steiner und Gareis.

Dank -IFür die vielen Beweise der Anteil­
nahme anläßlich der Krankheit und
des Hinscheidens unserer innigst­
geliebten Mutte.r, Großmutter und
SchwiegermuH'er, Frau

Bosino Üblucker
sagen wir auf diesem Wege allen
den herzlichsten Dan1k, besonders der
OJ1lsgei,stlichkeit fÜir die lieben Kran­
kenbesuche, al.len Freunden und Be­
kannten für .die zahLreiche Beteili­
gung .am Begräbrus und für ,die vielen

I
Blumenspenden.
Ybbsitz, im JuLi 1950.

603 Fam. Üblacker und Schmeisser.

DANK
Allen unseren lieben Gratulanten,
.die uns so schöne Geschenke und
Glückwünsche zu uns·erer g ,r ü n e n

und silbernen Hochzeit
überbrachten und durch ihre per­
sönliche Teilnahme unser Fest ve.r­

schönten, sagen wir unseren innig­
sten Dank. Besonderen Dank spre­
chen wir all denen aus, die ihre
Kräf,te in unsere Dienste stellten.

Eduard und Elise Kerschbaumsteiner

Josef und Minerl Großberger
geb. Kerschbaumsteiner

Waidhofen a. ,d. Ybbs, 1. Juli 1950.

Für die zahlreichen Heben Glück­
wünsche, die mir anläßlich der Er­
nennung zum Schulrat aus allen
Kreisen der Bevölkerung zugekom­
men sind und mich sehr freuten,
bitte ich auf diesem Wege meinen
herzlichsten Dank entgegennehmen

zu wollen.
FRIEDRICH HELMETSCHLÄGER

Waidhofen a. d. Ybbs, im Juli 1950.

OFF E N E S TEL L E N

Fensterglas
Ornamentglas, G uß- und Draht­
glas, Möbelspiegel, Bilderrahmen

kaufen Sie am besten bei 568

KARL TOMASCHEK
Glashan.dlung .

Waidhofen a. d. Ybbs, Obere Stadt

DANK

DANK

FÜr die schöne und Iiebe An­
erkennung danken die beiden
Tanten Else Be r geIT und Herrni
Pr e i s i n ger des Landes-Kinder­
garten.s Raifberg in aufrichtiger

Freude. 597

Windhag, am
- 11. Juli 1950.

Tüchtige Köchin wird gesucht. Adresse in
der Verwaltung des Blattes. 610

S TEL L ENG E S U C H E

Hausgehilfin vom Lande mit etwas Koch­
kenntnissen sucht Dauerposten im Stadt­
gebiet Waidhofen. Rosa Hauß 'bei Ignaz
Gaßner, Rosenau s.s. Nr. 2. 605

E M P FEH L U N GEN

Dr.WillriedWürl
Vedei,dige,r in Strafsachen

beehrt sich, die Eröffnung seiner Praxis
in Kanzleigemeinschaft mit Herrn

Dr.RichurdFried
Rechtsanwalt

Waidhofen a. d.Vbbs
Unterer Stadtplatz 35, Telephon 174.

höflichst bekanntzugeben.
Waidhofen a. d. Ybbs, den 1. Juli 1950.

Eingesandte Reparaturen und Rezepte,
auch fÜr Krankenkasse, werden post-

wendend erledigt 265

Optiker Sorgner
Amstetten, Hauptplatz 45, Telephon �83.

R E A L T Ä T E

Seefische

Aus bau f ä h i,g e s, b e z i eh bar e s

Gebäude
mit schönemGarten

(1663 Quadratmeter], in Zell a. d. Y.
gelegen, zu verkaufen. Interessenten
schreiben unter Nr. 608 an die Ver­
wahtung des Blattes. 608

auch im Sommer frisch durch vier
eigene Kühlanlagen von 556

LeIbensmittel - Großhandel

ANTON PIRCHER, AMSTETTEN

Aus wirtschaftlichen Gründen sehe ich mich veranlaßt meinen bis her i gen
Fi I i alb e tri ebin B r u c k b ach N .r. 49 aufzulassen. Ich ersuche bei
dieser Gelegenheit, meine dortigen Kunden, ihren Bedarf in meinem

Hauplbelrieb inBöhlerwerkNr.22
zu decken. Ich werde nach wie vor stets bestrebt sein, alle meine ver­

ehrten Kunden in jeder Beziehung bestens zu bedienen. Hochachtungsvoll

Florion Karner
601F'Le i s ch h a u e r und Selcher

E NVER ANS TAL TUN GEN W o

Haus samt Wd..rtschaHsgebäude in Hollen­
stein a.Y. zu verkaufen. Prächtige Lage,
Obst- und Gemüsegarten, ca. 1 Hektar
G!I'un,d. Anfragen an Adolf Scholz, Hollen­
Sltein a.Y. 598

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Kapuzdnergasse 7, Fe.rnrllf 62

N

F;reitag, 14. Juli, 6.30, 8.30 Uhr
Samstag, 15. Juli, 6.30, 8.30 Uhr
Sonntag, 16. Juli, 4.30, 6.30, 8.30 Uhr

Höllische Liebe
Eine reizende und spannende Filmoperette
m:1t Elfie Mayerhofer, Hans �olt, Karl
Schönbeck, Kammersänger Ench Kunz,
Hans Olden, Vera Molnar, Fritz Imhoff
u. v. a.

Montag, 17. Juli, 6.30, 8.30 Uhr
Dienstag, 18. Juli, 6.30, 8.30'Uhr
Das leichte Mädchen
Ein reizendes Lustspiel mit Wdlly Fritsch,
Friedl Czepa, Renee Deltgen, Paul Kernp
und anderen,

Mittwoch, 19. Juli, 6.30, 8.30 Uhr
Donnerstag, 20. Juli, 6.30, 8.30 Uhr

Darf man, darf man nicht?
(Nächte am Nil)
Eine entzückende Filmoperette mit Sonja
Ziemann, Wo If,gang Lukschy, Ina CMoll,
Kurt Seifert, Aribert Wäscher u. a.

H N U N G

Möbliertes Zimmer an berufstätiges Fräu­
lein oder Herrn zu vermieten. Adresse in
der Verw. d. BI. 607

Wohnung, bestehend aus 2 Zimmern und
Küche, auf der Au gegen ,gleich große oder
kleinere Wohnung, bestehend aus Zimmer
und Küche, zu tauschen oder gegen Invesdi-:
tionsablöse zu vergeben. Interessenten hin­
terlegen ihre Anschrift unter Nr. 609 in
der Verwaltung des Blattes. 609'

EHE A N B AHN U N G

45jährige nette Witwe mit Realbesitz sucht
verständigen, netten, seriösen Freund bis 55-
Jahre fÜir Sonntagsausflüge. Bei ,gutexp Ver­
stehen Ehe möglich. Zuschriften unter
"Kein Trinker oder Spieler" NI. 594 an die
Verwaltung ·des Blattes. 594-

Witwe, 57 Jahre, ohne Anhang, eigene
Wohnung, sucht Ehebekanntschaft mit so­

Iidem Herrn bis 63 Jahre (Bundesbahner
oder netter Facharbeiter bevorzugt], Zu­
schriften unter Nr. 599 an die Verwaltung
des Blattes. 599'

VER S CHI E DEN E S

Zu verkaufen: Große Badewanne, Warm­
wasserspeicher für 60 Liter, Gitterbett samt.
Matra tzen, alles neuwertig. Adresse in der
Ve.rw. d. BI. 591

Harte ·Truhenbank für Bauernstube mit ,ge­
federten Matratzen, neuwe.rtig,. wegen
ühersiedlung zu verkaufen. WaJ.dhofen,
Riedmüllerstraße 9. 60<Y

Ottomane zu ve.rkaufen. Auskunft Sattlerei,
Waidhofen, Untert>. Stadt 19. 603

Jede Woche die neue Wochenschau I

Kühlschrank
defekf?Wir reparieren, bauen um oder liefern

Ersatza,ggregate für Bosch, BBC., Bitter­
Polar, AEG., Siemens u. a. 593

Sterzinger-Straße 2, TeL 147
Kältedienst Kufstein

Ankauf, Verkauf, Tausch

Tel. 35

"YBBSTALER WOCHENBLA.TT""
DRUCKEREI L_ STUMME",WAIDHOFEN A_Y_

Wer
sichbehaupten '-Viii

wir ob t i n Krislilnze e n

erst recht!

Erfolgreich m

K R A F T F A H R Z E U G E

Motorrad DKQlI00
mit Siarter und Han,dschaltung zu kau­
fen gesucht. Ru.dolf Palmetzhofer, Ma­
schinenhandlung, Aschbach 53. 595

Allen Anfragen an die Verwalt_t des
Blattes ist stets das Rückporto beizulegen.
da sie sonst nicht beantwortet werllen'

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Wai,dhofen a. Y.,
Oberer Stadtplartz 31. Verantwortlich: Allolg
Deiretsbacher, Wai.dhofen a. d. Y., Obere:

Stadtplatz 31.
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